Bierteljähriger Avonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
— — Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Sufertiondgehähe für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 130. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. März. 

Um 7% Uhr wird die Sitzung, welcher am Miniſtertiſch Cultusminiſter 
Dr, Falk mit mehreren Commiſſarien beiwohnt, wieder eröffnet und die 
Berathung über den Etat des Cultusminiſteriums fortgeſetzt. 

Die Berathung beginnt bei Titel 16 (zu Schulauſſichtskoſten, und zwar zu 
n für die commiſſariſche Verwaltung von Schul⸗Inſpectionen 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) zieht aus den heutigen Ausführungen 
des Cultusminiſters den Schluß, daß derſelbe damit umgebe, das Schul 
Inſpectorat generell als Staatsamt umzugeſtalten. Man will die Schule 
einfach entkirchlichen. Das ſcheint auch der Wunſch des Abg Sepffardt zu 
ſein. Er (Redner) wünſche nur, daß die Conjequenzen, die ſich daraus von 
ſelbſt ergeben, für die Fabrikanten in Crefeld nicht zu unangenehm werden 
möchten (Heiterkeit). Denn die moderne Schule führe zum 2 Libe⸗ 
ralismus und von dieſem zum Socialismus (Wiverſpruch). Das Syſtem, 
das jetzt befolgt werde, führe dabin, daß ſchließlich die Kinder, ſobald ſie nur 
lallen können, den Eltern aus den Armen geriſſen werden. (Lärm.) Sollen 
denn die Eltern rubig zuſeben, wenn ibre Kinder von glaubensloſen Lehrern 
unterrichtet oder die Schule von einem glaubenslofen Schul⸗Inſpector beauf⸗ 
fichtigt wird? Das ift nicht Freiheit, das iſt Tyrannei. (Sebr richtig! im 
Cemrum.) Obne eine feſte religiöſe Erziehung giebt es keine ordentliche 
Volksſchule, auch iſt es nicht denkbar, daß irgend ein Lehrgegenſtand in der 
Volksſchule obne Einmengung des confeſſtonellen Elements betrieben werden 
kann, und desbalb bin ich der Meinung, daß die Schule, und zwar die 
kalboliſche von katholiſchen und die evangeliſche von evangeliſchen Schul: 
den fe en werden muß. (Lebhaftes Bravo im Centrum; 

iſchen links. 
a — wird hierauf gegen die Stimmen des Centrums und der Polen 
ewilligt. Bone \ | g 

Bei Tit. 17 (gu zeitweiligen Remunerationen für Schulinſpectoren im 
Nebenamt 193,020 M.) beklagt Abg. Franz die Verwendung ganz unquali⸗ 
fieirter Perſonen zur Local⸗Schulinſpeclion. Es wäre richtiger geweſen, ehe 
man die Geiſtlichen aus dieſem Amte entfernte, ſich erſt nach paſſenden 
Leuten umzuſehen. Er finde es deshalb auch ganz natürlich, wenn ſich be: 
reits die Meinung berausbilde, die Local⸗Schulinſpection ganz zu beſeitigen. 

Tit. 17 bis 19a werden hierauf unverkürzt bewilligt. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig berichtet hierauf über mehrere zu Cap. 125 
vorliegende Petitionen don Elementarlehrern wegen Gewährung von Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß, Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes, Gleichſtellung der Ele⸗ 
mentarlebrer mit den Subalternſtaatsbeamten ꝛc., die fämmtlich durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt werden; nur die Petition des Vollsſchul⸗ 
lehrer Glaß und Gen. zu Merſeburg wird vorläufig von der Tagesordnung 


abgeſetzt. - 

gu Tit. 21 faengt, fr Waifenbäufer un anbere Wale karl, 
ſtalten 94,531 M.) nimmt Abg. Oſterrath das Wort, um ſich darüber zu 
beklagen, daß durch die 1 der Thätigkeit der geiſtlichen Orden 
eine große Anzahl von Armen und Waiſenkindern der materiellen und der 


geistigen Hilfe beraubt ſeien. 
Zu T 


it. 22 (Zuſchüſſe für gewerbliche Fortbildungsſchulen) empfiehlt Abg. 
Knebel folgende von ihm beantragte Reſolution zur Annahme: Die Staats: 
regierung aufzufordern, im nächſtjahrigen Etat Zuſchüſſe für die ländlichen 
Fortbildungsſchulen in ähnlicher Weiſe vorzuſehen, wie ſolche für die gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen ſchon vorgeſehen ſind. ; 

Der Antrag gebt an die Budgetcommiſſion zur Berichterſtattung. 

Abg. Miquel richtet an die Staatsregierung die Anfrage, ob die Regie⸗ 
zung an dem Grunpſatz feſtgehalten babe, vorzugsweiſe die obligatoriſchen 
e e u unterſtützen. Ibm ſei ein Fall aus Naſſau bekannt, 
wo eine obligatoriſche Fortbildungsſchule keine Unterſtützung erbalten habe, wäb⸗ 
rend verſchiedene Privat⸗Fortbildungsſchulen in dieſer Beziehung berüdjichtigt 
worden ſeien. — Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Schreiber weiſt nach, 
daß der bewilligte 8 voll ſtändig im Sinne der Beſchlüſſe des Abge⸗ 
ordnetenbauſes zur Verwendung gelangt. Damit iſt Cap. 125 erledigt. 

Es folgt die Berathung über Cap. 123 (Univerſitäten). 

Zu Tit, 1 wird folgende Reſolution der Budgetcommiſſion zum Beſchluß 
erhoben; die Staatsregierung aufzufordern, künftig bei allen denjenigen Uni⸗ 
verſitäten, auf welchen akademiſche Lebrervexeine beſtehen, für dieſelben einen 
feften jährlichen Beitrag nach Analogie der für Königsberg, Bonn und Bres⸗ 
lau beſtehenden Etatspofition aufzunehmen. 

Zu Tit. 2 „Univerſität Berlin“ (Marginalpoſition 10. Profeſſorenwitt⸗ 
wen sand Waiſenverſorgungsanſtalt, Dotationserböhung 4800 Mark) empfiehlt 
Abgeordneter Dr. Virchow Namens der Budgetcommiſſion eine dahin 
gehende Reſoſution: Die Staatsregierung aufzufordern, im nächſten Etat 
5 höbere Zuſchußſumme zu der Dotation der erwähnten Anſtalt in Anſatz 
zu bringen. 5 

Abg. Dr. Wehrenpfennig empfiehlt eine Erweiterung des hieſigen 
ae Kuren um für eine ſyſtematiſche Aufſtellung der Pflanzen mehr 

aum zu ſchaffen. 3 

Reg. Comm. Geh. Rath Knerk erwidert, daß die Regierung ſtets be ⸗ 
müht en werde, die nöthigen Mittel für den botaniſchen Garten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen zu können. \ 

Abg. Dr. Virchow wünſcht den Bau eines Gebäudes für das Herbar 
rium, das eines der größten der Welt jei. . 

Reg.⸗Comm. Geppert: Ein Antrag auf Erweiterung des botaniſchen 
Gartens ift bisher auf officiellem Das noch nicht geſtellt worden, auch ſcheine 
von der Direction ſelbſt ein ſolches Bedürfniß, für das Herbarium ein Ge: 
bäude zu ſchaffen, nicht gefühlt zu werden, werde dagegen auch von der 
Begiesung anerkannt, und befinde ſich das Project bereits in der Bear: 

eilung. a 8 
„ wird geſchloſſen und Titel 2 ſo wie die Reſolution ge⸗ 
nehmigt. F 
Bei Titel 8 (Univerſität Bonn) beſchwert ſich Abg. Fehr. v. Fahrt über 
die Zuſammenſetzung der dortigen katholiſch⸗theologiſchen Facultat, in welcher 
die Maſorität aus Altkatholiken beſtehe, wodurch eine Ungleichheit in der 
Behandlung der einzelnen Confeſſionen hervorgerufen werde. Die röͤmiſch ka⸗ 
tholiſchen Studenten, welche die Mehrzahl der Studirenden bilden, werden 
den altkatboliſchen Profeſſoren unterworfen. Allerdings ſei es anzuerkennen, 
daß bis jetzt nicht ein Fall vorgekommen, in welchem ein altlatholiſcher Bros 
feſſor pazteiiih gegen einen römiſch katholiſchen Studenten geweſen, immer: 
bin andere das aber nichts an der Ungerechtigkeit, die in dem Verhältniß 
liege. Daſſelbe verſtoße nicht nur gegen die Parität, ſondern verletze auch 
die zwiſchen dem Staate und der Kirche geſchloſſenen Verträge, in Folge 
deren ihm die Verfügung über die Stiftungen für die Univerſität übertragen 
ſei. Dieſe Stiftungen, ganz ausdrücklich für die Römiſch⸗Katholiſchen bee 
ſtimmt, würden jetzt ganz willkürlich den Altkatholiken zugewandt. Es fei 
ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die Profeſſoren als Geiſtliche dem Biſchof unter⸗ 
geordnet ſein ſollten. Redner, der ſchwer verſtändlich iſt, wird während feines 
mehr als einſtündigen Vortrages wiederholt vom Hauſe mit dem Rufe 
„Schluß“ unterbrochen, ohne jedoch dieſem due Folge zu leiſten. Auch der 
Präſident bittet ihn, mit Rückſicht auf ſein beiſeres Been ſich kurz zu faſſen 
und die Geduld des Hauſes nicht zu ermüden. Als der Lärm wächſt, ber 
merkt der Präſident: So weit ich den Herrn verſtehen kann, nähert ſich ders 
ſelbe jetzt in ſeinen Ausführungen der neueſten Zeit. 

Cultusminiſter Dr. all: Die beiden altkat oliſchen Profeſſoren waren 
bereits vor dem Vaticanum vorhanden und find nicht abgejept worden, weil 
ſie nicht abgeſetzt werden konnten. Im Uebrigen werde ich nur einen Profeſſor 
anſtellen, der Sr. Maſeſtät dem König „Treu und Gehorſam“ gelobt. Was 
die Schließung des Convicts betrifft, To iſt dieſelbe allerdings in Folge der 
Maigeſetze erfolgt. Die Fonds deſſelben werden aber für Studirende der 
katboliſchen Theologie verwendet. 

Tit. 8 wird bewilligt und dann die Sitzung auf morgen 11 Uhr vertagt. 
Tagesordnung: Etatberathung. 

Schluß 11½ Uhr. 


Siebeunndfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


28. 2 des Abgeordnetenhauſes vom 16. Mär. 
11 Ubr. Am Miniſtertiſche Falk, Miniſterialdirector Greiff, Geh. Räthe 
Knerk, Göppert, Schöne u. A. 

Abg. v. Wedell⸗Veblingsdorf, Vertreter des 4. Stettiner Wahl⸗ 
bezirts, iſt am 14. März verſtorben. Das Haus ehrt fein Andenken in der 
üblichen Weiſe und ſetzt hierauf die Berathung des Cultusetats fort. 

Bei Tit. 9, Cap. 123 (Akademie Münſter) richtete Abg. Schlüter 
an den Cultusminiſter die Bitte, eine Aenderung der Statuten der Akademie 
zu Münſter vom 12. November 1830 eintreten zu laſſen. Grund zu dieſem 
Wunſch ſind die großen Veränderungen, welche mit der Akademie ſeit dem 
Jahre 1832 porgegangen ſind, vor Allem aver ein gefaßter Beſchluß des 
weſtfäliſchen Provinziallandtags in Folge der Ernennung evangeliſcher Pro: 
feſſoren, nach welchem die Akademie als rein katholiſches Inſtitut anzuſehen 
ſei. Es ſei wünſchenswertb, daß endlich einmal dieſer Irrtum beſeitigt 
werde, welchem ſchon die Verfügung widerſpricht, wonach wobl die theolo⸗ 
giſche Facultät zu Münſter katholiſch ſei, nicht aber die Akademie an und 
für ih. Er bitte den Cultusminiſter, auf dem eingeſchlagenen Wege fort: 
zufabren; der größte Theil der weſtfäliſchen Bevölkerung werde ihm Dank 
wiſſen, daß er das Licht des Leuchtihurms hell in die Finſterniß des weſt⸗ 
ſäliſchen Landes hineinſtrablen laſſe. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt erinnert daran daß der rein katholiſche Cha⸗ 
rakter der Akademie durch das Statut ſelbſt garantirt ſei, ſonſt würde der 
Abgeordnete Schlüter nicht eine Aenderung deſſelben verlangen. Gewundert 
ba be er ſich, daß der Abgeordnete Schlüter die abgeſtandene Phraſe von 
einem Leuchtthurm in der weſtfäliſchen Finſterniß gebraucht habe; als Weit. 
fale ſollte er doch ſelbſt wiſſen, daß die Sonne in jenem Lande ebenſo hell 
ſcheint, wie anderswo. } ; 2 

Abg. Dr. Virchow erwidert, daß feines Wiſſens Leuchtthürme nicht für 
diejenige Zeit benützt würden, in der die Sonne ſcheint (Heiterkeit), ſondern 
beſtimmt ſeien, in die Nacht hineinzuleuchten. Nun werde aber Niemand 
leugnen können, daß Weſtfalen ebenſo wie jede andere Provinz Schatten 
genug beſitze, um einen ſoſchen Leuchtthurm brauchen zu können. Der Wunſch 
des Abg. Schlüter ſei völlig gerechtfertigt, doch müſſe er noch weiter gehen 
und auch die Aufhebung des katholiſchen Charalters der theologiſchen Facultät 
der Akademie Münſter verlangen, weil durch dieſen ſich die Schwierigkeiten 
der Verhältniſſe der Regierung gegenüber von Jabr zu Jahr mehren. 

Titel 9 wird bewilligt, ebenſo ohne Discuſſion die Titel 10—13. 

Es folgt Cap. 126 „Kunſt und Wiſſenſchaft.“ Für die „Kunſt⸗ 
Muſeen in Berlin“ find an Beſoldungen, perſönlichen und ſächlichen 
Ausgaben 617,765 Mark ausgeworfen. 

Die Budgetcommiſſion ſtellt bierzu folgenden Antrag: 

Die Regierung aufzufordern, a. bei der Aufſtellung der Kaſſenetats für 
die Kunſtmuſeen dafür Sorge zu tragen, daß für jede einzelne Abtheilung 
eine genügende Summe für ſächliche Ausgaben ausgeſchieden und dem be⸗ 
treffenden Abtheilungsdirector zur freien Verfügung geſtellt werde, daß ferner 
ein größerer Dispoſitionsſonds vorbehalten werde, deſſen Verwendung auf 
Grund von Vorſchlägen ſtattfindet, welche in einer, unter Vorſitz des Ge⸗ 
neraldirectors zuſammentretenden Sitzung aller ede ail gefaßt 
werden; b. im Intereſſe der in hohem Maße gefährdeten Entwickelung der 
Kunſtmuſeen eine baldige Beſetzung der vacanten und bisher nur proviſoriſch 
verwalteten Stellen herbeizuführen. 8 7 

Außerdem beantragt Abg. Wehrenpfennig, in den Eiat folgenden 
Vermerk aufzunehmen: „Dem Ausgabefoll der Kunſtmuſeen und der König: 
lichen Bibliothek zu Berlin behuſs Vermehrung der Sammlungen tritt der 
an für Verkauf der Doubleiten inſoweit hinzu, als er das Einnahmeſoll 

erſteigt.“ 

Referent Dr. Virchow: Es iſt nicht zu leugnen, daß die Frage über die 
Kunſtmuſeen in den letzten Jahren in eine höchſt unerquickliche Verwickelung 
gexgiben iſt. Ich kenne keine preußiſche Verwaltungsbehörde, die durch die 
Differenz der perſönlichen und ſachlichen Intereſſen jo oft in Conflict geräth 
wie dieſe, wo wirklich ein mittelalterlicher Kampf Aller gegen Alle ſtattfindet. 
Ich will nun hier nicht auf die einzelnen perſönlichen 9 8 5 zurück⸗ 
kommen, ſondern mich rein an das Sachliche halten. ir haben in der 
Budgetcommiſſion vor Allem zwei Verhältniſſe ins Auge gefaßt. Das erſte 
war das Verhältniß der Abtheilungs-Directionen zu der General⸗Direction. 
Die Differenz zwiſchen den einzelnen Kunſtgebieten iſt eine derartige, daß es 
dem einen Abtheilungs⸗Director unmöglich iſt, in eine andere Abtheilung 
überzutreten, weil er durchaus nicht die Kenntniß der Details beſitzen kann. 
Hieraus geht aber ſchon hervor, daß es keine einzelne Perſönlichkeit an der 
Spitze aller Abtheilungen geben kann, welche ſich auf allen Gebieten ein 
maßgebendes Urtheil anmaßen kann. Ich will bier dem General⸗Director 
keinen Vorwurf machen, daß er verſchiedene Mißgriffe gemacht hat, aber 
das iſt nicht zu verkennen, daß ſein Eingreifen ein weitergehendes iſt, als 
es nöthig und nützlich erſcheinen möchte. Die Abtheilungs⸗Directionen, 
welche ſelbſtſtändige Inſtitute fein müſſen, ſollen ſpecifiſch Sachverſtändige 
an der Spitze haben, die wirklich ein techniſches Urtheil abgeben können. 
Nun iſt aber die Selbſtſtändigkeit der Abtheilungs⸗Directionen der General: 
Direction gegenüber in der Weiſe beſchränkt, daß ſie für die kleinſten Sachen 
des Dienſtes der Zuſtimmung der General⸗Direclion unterworfen find, und 
zwar werden die Verhandlungen nicht in mündlicher Conferenz, ſondern 
ſtets mittels ſchriftlicher Berichte geführt. Hieraus entſteht eine jo groß: 
artige Ueberbäufung mit Kleinigkeiten, daß man ſich nicht wundern kann, 
5 General⸗Direction nicht Zeit hat, ſich mit größeren Fragen zu 

e igen. 

Die Budgetcommiſſion hat ſich nun gefragt, wie fie wohl am beiten ein 
Verhältniß berſtellen könne, welches eine Ausgleichung der Intereſſen herbei⸗ 
uführen im Stande wäre. Sie hat geglaubt, daß dies paſſender in der 

eiſe geſchehen könne, daß ein Zuſammentritt aller einzelnen Abtheilungs⸗ 
Direcloren ftaitfinde, als wenn die Frage durch eine fremde und weniger 
ſachverſtändige Inſtanz behandelt wird. Die Stellung des Cultus⸗Miniſters 
wird durch dieſen Vorſchlag der Commiſſion nicht geändert. Was den 
zweiten Theil der Anträge anbetrifft, fo babe ich beſonders zu bemerken, daß 
die bier in Rede ſtebenden Vacanzen allerdings auch die Stellung des 
Generaldirectors berühren; denn derſelbe iſt augenblicklich proviſoriſch, aber 
die Vorſchläge der Commiſſion bezishen ſich bauptſächlich auf die Aſſiſtenten 
der Direcloren und das techniſche Perſonal überhaupt. Ich glaube, daß das 
Haus allen Grund hat, bei dem allgemeinen Intereſſe dieſer Frage darauf 
zu dringen, daß die Regierung bier nicht allein ein definſtives Verhältniß 
derſtellt, ſondern auch in dem Sinne, daß an die Spitze der einzelnen Ab⸗ 
theilungen wirkliche Vertrauensmänner geſtellt werden. Behauptet die 
Regierung, daß fie geeignete Männer nicht finden könne, die allen Anforde: 
rungen genügen würden, jo mag eine Reorganiſation eintreten; fo lange 
aber die Inſtitution beſtehen bleibt, wie ſie iſt, muß man den Abtheilungs⸗ 
directoren die nöthigen Mittel zur Löſung ibrer Aufgaben in die Hand geben, 

Abg. Dr. Wallichs: Der Referent hat die Verhältniſſe der hieſigen 
Kunſtmuſeen ausfübrlich darzulegen verſucht, und einen Theil deſſen, was 
ich hier ſagen konnte, vorweg genommen. Ich bin aber nicht in jeder Be⸗ 
niebung mit ihm einderſtanden, zunächſt allerdings darin, daß es ein großes 
öffentliches Intereſſe hat, die beiden Kunſtmuſeen in möglichſt gutem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten, oder vielmehr ihren Zuſtand zu verbeſſern. Es knüpft 
ſich ja keine Parteileidenſchaft an dieſen Gegenſtand, und ich kann deswegen 
auf Sympathien von allen Seiten rechnen. Die Berliner Kunſtmuſeen haben 
eine hiſtoriſch⸗nationgle Bedeutung für uns. Zwar übertreffen uns andere 
Länder und andere deutſche Städte; unſere Gemäldegalerie kann beiſpiels⸗ 
weiſe nicht annähernd mit der Dresdener Galerie verglichen werden und in 
München bat man ebenfalls viel bedeutendere Bilder als hier; aber in der 
Vereinigung dieſer Sammlungen ſteht das Berliner Muſeum einzig da 
Das Intereſſe für dieſe Kunſtanſtalt iſt daher ein bedeutendes und die Frage 
bei der Etatsberatbung berechtigt, ob die Verwendung der dafür beſtimmten 
Mittel eine zweckmäßige it. Die Mängel der Organisation hat der Referent 
bereits vorgeführt. Ich möchte einige Uebelſtände von nicht geringer Art 
bier erwähnen, die beſonders vorhanden ſind bei den Abtheilungen, in denen 
die Skulpturen und die Gemälde gezeigt werden, welche von allen Samm: 
lungen das große Publilum am meiſten intereifiren. Das Publikum, welches 
dieſe Sammlungen beſucht, beſitzt zumeiſt nicht die nöthigen Vorkenntniſſe, 
um die Zeit zweckmäßig anzuwenden, und es gehören dazu vor Allem Weg⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


„Sreitag, den 17. Mit 1876. 


weiſer. Als fleißigem Beſucher des Muſeums iſt mir aufgefallen, daß das 
unter der Oberleitung ſtehende Perſonal in unſeren Muſeen ſich keineswegs 
durch die in dieſen Fällen wünſchenswerthe Höflichkeit und durch Entgegen⸗ 
kommen auszeichnet. Von großer Bedeutung iſt ferner eine richtige Bezeich⸗ 
nung der Gegenſtände, ſowobl der Statuen wie der Gemälde, und daran 
läßt es unſere Sammlung in hohem Grade feblen. Nur Wenige kennen die 
Statuen fo, daß fie daſu keines Wegweiſers bedürfen, und man kann nicht 
verlangen, daß jeder Beſucher einen der Kataloge, die übrigens auch nicht 
ganz richtig ſind, immer bei der Hand babe; es würde alſo eine Einrichtung 
zu treffen fein, welche dem Publikum bierbei entgegenkäme. 

Ich muß bei dieſem Punkte noch erwähnen, daß, wo Abtheilungs⸗Dirce⸗ 
toren den Verſuch machten, eine correcte Bezeichnung der Kunſtwerke zu 
geben, ſie auf Widerſtand Seitens der Oberleitung geſtoßen ſind, und zwar 
iſt dies insbeſondere bei der Gemaͤlde⸗Gallerie der Fall geweſen. Da man 
auf dieſe Weiſe die neuen Bezeichnungen nicht annehmen wollte, die alten 
aber durch die neue Kunſtforſchung als verkehrt erwieſen ſtehen ließ, bat 
man nur zur Verwirrung des Publikums beigetragen. Auch der archäolo⸗ 
giſchen Abtheilung, die ſich unter der Leitung eines ausgezeichneten Gelehrten 
befindet, muß ich hier noch Erwähnung thun. Bei dieſer iſt wohl die Bes 
ſchaffung und Erwerbung, keineswegs aber die Aufſtellung und Bewahrung 
der Gegenſtände in der nöthigen Weiſe unterſtützt worden. Es wird ein 
ganz bedeutender Theil der Terrakotten- Sammlung aus Tanagra durch die 

euch izkeit des Raumes, welcher ſich im Erdgeſchoß befindet, beſchädigt. 

uch die große Vaſenſammlung iſt fehr unzweckmäßig aufgeſtellt, fie würde 
ſonſt in ſehr anregender Weiſe auf das Publikum wirken konnen, da fie ein 
wirkliches Kunſtintereſſe bat. Zahlreiche Kunſthandwerker würden die Samm⸗ 
lung beſuchen und vielfache Anregung entnehmen können. Die einzelnen 
Sachen ſind jetzt aber nicht bequem zu ſehen, ſie ſind maſſenhaft zuſammen⸗ 
gedrängt. Ich bin erſt durch Profeſſor Curtius in die Räume geführt wor⸗ 
den, in denen feit Jahren kypriſche und etruskiſche Alterthümer 
dem Auge des Publikums entzogen ſich befinden. Der neben dem Sculp⸗ 
turenraum ſich befindende Raum für Renaiſſance macht trotz der ſchönen 
Gegenſtände den Eindruck einer halben Rumpelkammer, wie ich auch tadeln 
muß, daß bier die Reſtauration der Kunſtwerke nicht mit der nölhigen Schor 
nung ausgeführt wird. Die Thonfiguren der Renaiſſance find durch die un⸗ 
ſelige Procedur des Waſchens und die Statuen und Büften durch Bearbei⸗ 
tung mit harten Inſtrumenten ſehr erheblich in ihrem geiſtigen Ausdruck 
und ihrem Kunſtwertb befhänigt. 4 

Ich kann es aber nur loben, daß bei dem beſchränkten Raum unſerer 
Kunſtanſtalt diejenigen Abtheilungen, welche nicht direct zur Kunſt gebören, 
aus dem Gebäude entfernt werden und wünſche, daß in dieſem Beſtreben 
in Bezug auf die nordiſche und etbhnographiſche Sammlung fortgefabren 
werde. Der enge Raum und das mangelhafte Heizungsverfahren find auch 
in der Gemäldegallerie der Conſervirung der Gemälde und der Betrachtung 
derſelben äußerſt ſchädlich. Auch die Erwerbungen, für die wir einen bedeu⸗ 
tenden Titel im Etat haben, werden nicht ſo ausgeführt, wie es ſein ſollte. 
Es iſt außerordentlich ſchwierig für die nach den Umftänden entſcheidenden 
Perſönlichkeiten, in der Vertheilung der Mittel den für ihr beſonderes Fach 
mit Vorliebe beſeelten Abtheilungs⸗Directoren gerecht zu werden, und des⸗ 
balb ſcheint mir der Antrag der Budget⸗Commiſſion nicht richtig. Auch 
ſollte man mehr Mittel für die dem Volke zugänglichen Abtheilungen der 
Sculptur und der Gemälde verwenden, als für die nur den Kenner inter⸗ 
eſſirenden, wie das Münzcabinet. Die Ueberwachung der Ankäufe, welche 
die Generaldirection in Anſpruch nimmt, erſchwert den Erwerb ſehr, fo daß 
in dieſer für Ankäufe von Kunſtwerken ungünſtigen Zeit viele bortbeilhafte 
Acquiſitionen werthvoller Gemälde deshalb nicht zu Stande kamen, weil die 
Generaldirection ibre Zweckmäßigkeit bezweifelte. Auch die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung über die Echtheit iſt wohl in ftreitigen Fällen nicht der Generals 
direction zu überlaſſen. Ob man durch die Maßregeln, welche die Anträge 
der Budgetcommiſſion bezwecken, eine Beſſerung der Organiſation herbei⸗ 
führen wird, bezweifle ich, ich würde Beſeitigung der Generaldirection und 
directe Unterſtellung der Abtheilungs⸗Direcloren unter das Minifterium als 
das beſte Mittel zur Abhilfe der Mißſtände empfehlen. 

Abg. Dr. Mommſen: Das tiefe Bedauern, welches ich mit den Vor⸗ 
rednern theile, ſowie meine nabe Stellung zu dieſen Angelegenheiten machen 
es mir zur Pflicht, über die Schäden unſerer Muſeen zu ſprechen, wenn⸗ 
gleich die Pflicht eine äußerſt ſchwere für mich iſt, weil ich befürchten muß 
Perſönlichkeiten zu verletzen, die mir ſeit Jahren befreundet find, und wei 
die Angelegenheiten in dem Grade verfahren ſind, daß man nicht weiß, ob 
ein in dieſem Haufe geſprochenes Wort mehr nützt oder ſchadet, mag eB 
noch ſo ehrlich gemeint und ſachlich noch ſo berechtigt ſein. Aber ich will es 
darauf wagen. Ich weiß ja, daß Alle, Staatsregierung und Abgeordneten⸗ 
haus, den Anſtalten innig befreundet find und hoffe, daß wir einmal da, 
wo es ſich um die wirkliche Cultur handelt, den Culturkampf einen Augen⸗ 
blick ruhen laſſen können. Es iſt unzweifelhaft, daß die ungeheuren Schäden, 
die hier obwalten, ſich in zwei große Maſſen theilen: in die Schäden, die 
die Perſonen angerichtet haben, und in die Schäden, welche von den Inſti⸗ 
tutionen herbeigeführt worden find. Ich will auf die erſteren nicht weiter 
eingehen, ſondern nur Ihnen in wenigen Worten das Adminiſtrationsſchema 
in Erinnerung rufen, wie es dort beſteht, und an Jeden von Ihnen die 
Frage richten, ob bei dieſem Adminiſtrationsſchema etwas Anderes heraus⸗ 
kommen kann, als was herausgekommen iſt. Darin ſtimmen wir wohl Alle 
überein, daß das eigentliche Schwergewicht der Verwaltung auf dem Abthei⸗ 
lungs⸗Director beruhe. Darum ſprechen wir ja nicht vom Muſeum, ſon⸗ 
dern von königlichen Muſeen, weil dieſe Sammlungen, die dort unter 
einem Namen vereinigt ſind, durchaus getrennte Anſtalten bilden und 
durchaus verſchiedenen Lebenskreiſen, durchaus verſchiedenen Gelehrtenkreiſen 
angehören. Die Directoren dieſer einzelnen Abtheilungen müſſen vor allen 
Dingen ſo geſtellt ſein, daß ſie ſich in jeder Weiſe frei bewegen und ihr 
ganzes Sein und Thun ihrem hochheiligen Zweck zu widmen vermögen. 
Iſt das bisher geſchehen? Es gab eine Zat, und es iſt beute noch nicht 
beſſer, daß es keinen Abtheilungs⸗ Director gab, der nicht Profeſſor der Unis 
verſität oder einer anderen Hochſchule war, und der in Folge beider Berufs⸗ 
ſtellungen keine völlig erfüllen kann. Fa 
Wir haben lange Zeit in Preußen die mg ſchwierige und unend⸗ 
lich kleinliche Aufgabe durchführen müſſen, eine Großmacht zu ſcheinen, ohne 
es zu ſein und den Rahmen auszufüllen. Dazu gehörten jene Abtheilungs⸗ 
directoren, welche zugleich Profeſſoren find, weſenklich mit; dazu waren ſie 
vollkommen ausreichend, aber jetzt, wo wir einen Fonds in unſerem Etat 
daben, der der Müde werth ift, muß dies vor allen Dingen aufhören. Was 
nützt es, daß Sie den Ablheilungsdirectoren einen Fonds zuweiſen, wenn 
Sie ihnen nicht vor allen Dingen einen Zweck und die Möglichkeit für dieſen 
Zweck zu wirken, zuweiſen. Der Abtheilungsdirector ſoll reifen und ſich ſtets 
in den Erwerbungsländern befinden. Sehen Sie ſich doch an, wie die Di⸗ 
rectoren des bruiſchen Muſeums überall im Auslande zu treffen find, überall 
an der richtigen Stelle ihre Pflicht thun! Das brauchen wir auch. Nicht den 
großen, namhaften Gelehrten brauchen wir an dieſer Stelle, ſondern den 
ſachkundigen erfahrenen Mann, der ganz und voll ſeine Pflicht thun kann 
und thun will, und den haben wir nicht. Da hilft es nicht, wenn Sie etwas 
mehr Freiheit in die Bewegung ſchaffen, vor allen Dingen ſchaffen Sie die 
Möglichkeit der Thätigkeit, das iſt die erſte Cardinalfrage für das Beſſer⸗ 
werden bei unſeren Muſeen. Der Abtheilungsdirector hat bei uns bekannte 
lich nichts zu entſcheiden, er hat eigentlich nur ein Voiſchlagsrecht zunächſt 
an die ſogenannte techniſche Direclon. Dieſe beſteht aus Leuten, welche 
ſachverſtändig ſind, oder welche es nicht ſind (Heiterkeit) und ich werde Ihnen 
jetzt den Beweis führen, daß weder die eine noch die andere Kategorie in 
der Lage iſt, das auszuführen, was fie ausführen ſoll. Wenn man die 
Mitglieder dieſer techniſchen Commiſſion kennt, die ſonſt dem Muſeum nicht 
angebören, jo wird Jeder zugeben müſſen, daß fie — um es milde auszu⸗ 
drücken — nur durch ein Verſeben in dieſe Siellung gerathen fein können. 

Man hat dann einige Abtheilungsdirectoren in die techniſche Direction 
hineingeſetzt, wo fie noch viel weniger am Platze find. Die Controle eines 
ſolchen Abtheilungsdirectors kann nur durch andere Sachverſtändige deſſelben 
232 geführt werden, das richtet ſich namentlich auch gegen den jetzigen 

orſchlag der Budget⸗Commiſſion. Sind denn, wenn für das eihnologiſche 
Muſeum gekauft werden ſoll, die Männer vom Münzcabinet oder der egyp⸗ 


Uſchen Abipeilung geeignet, darüber zu beſtimmen? Ich glaube kaum. Was 
uns fehlt, ſind Generalcommiſſionen aus den einzelnen Fächern, wie ſie 
zum Beiſpiel bei der Nationalgalerie beftehen, mit denen man die Directo⸗ 
ren umgiebt. Dieſe techniſche Commiſſion iſt es nun eigentlich, welche nach 
der Theorie, nach dem Statut über die wichtigſten Ankäufe entſcheiden ſollte. 
Ob ſie wirklich darüber entſcheidet, laſſe ich dahingeſtellt ſein, denn ob die 
Praxis des Muſeums ſich nicht von der Theorie in dieſem Punkte ſehr we⸗ 
ſentlich unterſcheidet, das iſt eine Unterſuchung, welche hier nicht angeſtellt 
werden kann. Hat nun dieſe techniſche Commiſſion begutachtet, dann geht 
die Sache weiter an den Generaldirector, derſelbe ſoll kein techniſcher Direc⸗ 
tor fein, aber, da er als Generaldirector der Muſeen ausgewählt wird, fo 
it es natürlich, daß er ein gewiſſes techniſches Urtheil ſich beilegen muß. 
Für eine wirklich unparteiiſche, unbefangen allen Abtheilungen gleich gegen⸗ 
überftchende Direction ſteht die Stellung des Generaldirectors doch der tech⸗ 
niſchen zu nahe. Von dieſer Generaldirection geht dann die Sache an die 
Ober⸗Generaldireclion, an den ſogenannten Protector. Sie wiſſen, daß man 
Se. kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen in dieſe Stellung hineingezogen hat. 
Wie wenig dieſe Stellung gꝛeignet iſt, dafür iſt wohl der beſte Beweis, daß. 
wenn man über dieſe Angelegenheit ſprechen will, man es nicht thun kann, 
obne den Namen des erlauchten Herrn in einer ſolchen Debatte zu erwähnen. 
Ich will dabei nicht verweilen. Wenn dieſe vier Inſtanzen geſprochen haben, 
fo geht die Sache an die fünfte, an das Miniſterjum, und wird dort ſchließ⸗ 
lich erledigt. Alſo: Abtbeilungsdirector, techniſche Commiſſion, General⸗ 
direction, Protector (Heiterkeit) und ſodann ſchließlich das Minifterium und 
4 wird noch die Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers ein⸗ 
geholt. 

Ja, m. H., alle dieſe fünf Inſtanzen baben die Macht zu ſchaden, ſie 
können ja alle nein ſagen. Bleibt nun aber einem noch die Macht, zu 
nützen, zu ſchaffen und einzutreten, wo es nöthig iſt? Ich glaube nicht; ich 
muß ſagen: ich bedauere jeden Herrn, der in dieſem Getriebe ſich befindet 
oder in daſſelbe bineinkommt. Ich habe es ſchon oft erlebt, daß Männer 
mit dem beſten reinſten Willen von auswärts in dieſe unſelige Maſchine 
bineintreten, und kaum ſind ſechs Monate ins Land gegangen, ſo hat ſich 
dieſelbe Erbitterung, dieſelbe Verwirrung möcht ich ſagen, des Krieges Aller 

egen Alle, wie es mit Recht bezeichnet iſt, auch ibrer bemächtigt. Es iſt 
Kenner, der einer ſolchen Maſchine zu widerſteben im Stande iſt. Man muß 
in der That ſagen, wenn unter ſolchen Bedingungen uns noch der Erwerb 
der Suermondeſchen Sammlung und die brillante Erwerbung der großen 
Münzcabinete gelungen iſt,! fo muß man ſagen, es iſt wirklich das Menſchen⸗ 
mögliche geleiftet, und es bat ſich wieder der gute alte Glaube an das 
deutiche Volk bewährt, daß, mag es noch ſo verkehrt regiert und adminiftrırt 
werden, doch noch immer das Rechte in gewiſſer Weiſe durchſchlägt. (Heiter: 
keit.) Aber freilih, was in dieſer Hinſicht Wen og iſt, das erfahren wir 
alle, was aber in mißliebiger und irriger Weiſe aus dieſer verwirrten Ver⸗ 
waltung herauskommt, erfährt glücklicherweiſe Niemand. Wenn man nur 
das nachrechnen köunte, was während dieſer unſeligen Verwaltunggordnung 
geſchadet worden iſt, welche pofitiven, pecuniären und moraliſchen Nachtheile 
uns zugefügt worden find, blos dadurch, daß das General⸗Dircclorium der 
königlichen Muſeen mit feiner Correſpondenz in einer Weile im Rückſtand 
it, wie das gelbſt unter Privaten ſonſt nicht vorkommt (Hört! Hört), fo 
würde das allein ausreichen, um eine Reform ſchlechthin nothwendig zu 
machen. Man muß zur Entſchuldigung der General: Direction jagen, daß 
allerdings bei einem ſolchen Geſchäftsgang eine expedile Geſchäftsführung 
eine Aufgabe iſt, die ein unglaubliches Talent vorausſetzt. Das find die 

ebler der Inſtitutionen, freilich combinirt mit den Fehlern der Perſonen. 

3 in verweilen ſcheint mir nach den obwaltenden Verhältniſſen aber 
nicht am Ort. 

Dieſen Dingen ſtand auch die Budgetcommiſſion gegenüber, und ſie bat 
ihre Vorſchläge gemacht. Im Einzelnen kann ich manches gegen dieſe Vor⸗ 
chläge einwenden. Ich finde es z. B. vollkommen angemeſſen, daß den Ab⸗ 
theilungsdirectoren eine gewiſſe Summe zur Dispoſition geſtellt wird, unter 
der Vorausſetzung, daß ſie auch in der Lage find, laufende Ankäufe zu machen; 
aber diejenigen Ablheilungsdirectoren, bei denen dies nicht der Fall iſt, z. B. 
der Director der Bildergallerie, werden mit einem derartigen Fonds kaum 
etwas Rechtes anzufangen willen. Ueber das Zuſammentreten aller Abthei⸗ 
lungsdirectoren, wodurch die Budgetcommiſſion mit Unrecht annimmt, den 
ſachberſtändigen Beirath erſetzen zu können, habe ich mich bereits früher aus: 
geſprochen. Den Vorſchlag, die Proviſorien baldmöglichſt aufzuheben, theilen 
wir Alle, — aber ich werde gegen die Reſolutionen ſtimmen und zwar, weil 
ſie mir zu ſchwach ſind. Wenn en aus zehn Wunden blutet und man 
legt ihm ein Pflaſter auf eine Schromme an der Fingerſpitze, jo iſt das 
vielleicht human, aber nicht ſehr rationell, und ſo kommen mir dieſe Vor⸗ 
ſchläge vor. Was nützt es in dieſem Augenblick unter dieſen Verhällniſſen, 
ob man einige adminiſtrative Uebelſtände beſeiligt, ob man einige Proviſorien 
zu Definitiva macht? Dies entſpricht nicht der Gravität der Situation, und 
ich glaube nicht, daß das hohe Haus im Stande iſt, dadurch eine Beſſerung 
des Zuſtandes zu bewirken. Es muß eine Einrichtung getroffen werden, 
wonach einerſeits die Centraliſirung der Fonds und andererſeits die Verwen⸗ 
dung derſelben durch Sachverſtändige neben einander erxeicht werden kann. 
Alſo ſtreichen Sie alle dieſe unſeligen Zwiſchengeſtalten heraus; keine tech⸗ 
niſche Commiſſion, keine Generaldirection; geben wir dem hohen Protector 
der königlichen Muſeen die wirkliche Protection, zu der er berufen iſt, aber 
machen wir ihn nicht zu einem Verwaltungsbeamten, der doch keiner iſt. 
Geben Sie die Centraliſtrung dem Miniſterium, ſtellen Sie die Abtheilungs⸗ 
Directoren direct unter das Miniſterium, dann kommen Be dem Reſultat, 
welches wir gebrauchen. Mehr aber als dieſe frommen Wünfhe auszu⸗ 
ſprechen, iſt das hohe Haus nicht in der Lage; wo Sie nicht heilen können, 
da pflaſtein Sie auch nicht. Der Vorſchlag der Budgetcommiſſion aber iſt 
ein Pflaſter. (Lebbafter Beifall.) 

Abg. Petri wünſcht Auslunft von der Regierung über den Ankauf der 
gefälſchten ſogenannlen Moabitiſchen Alterthümer. Der „Reichsanzeiger“ 
brachte zwar eine Erklärung, daß der Ankauf von Seiten der Muſeumsber⸗ 
waltung nicht geſchehen, die Objecte vielmehr von dieſer, von Anfang an als 


ea zurückgewieſen ſeien. Nichts deſto weniger iſt es doch eine That: 
ſache, daß auf Anrathen des Profeſſor Schlottmann in Halle aus Staats⸗ 


mitteln der Ankauf dieſer gefälſchten Alterthümer geſchehen iſt und zwar die 
ungeheure Summe von nicht weniger als 20,000 Thlr. (Hört! hört!) Und 
dies geſchah, trotzdem von vorne herein die ernſteſten Zweifel an der Echtheit 
der Objecte laut geworden ſind. Die Sache hat dadurch ein politiſches In⸗ 
tereſſe gewonnen, daß das franzöſiſche Conſulat zu Jeruſalem ſofort nach 
der Auffindung der Alterthümer eine Prüfung derſelben angeſtellt und ſie 
für gefälſcht erklärt hat. Natürlich konnte es nicht ausbleiben, daß die franzö⸗ 
iſchen Gelehrten, nachdem der Ankauf erfolgte, dieſe Niederlage der deutſchen 
iſſenſchaft in jeder Weiſe ausbeuten, wobei fie freilich der Blamage ihres 
Landsmannes, des Abbés Domeneque vergeſſen haben, der bekanntlich die 
Schreibübungen eines hinterwälderiſchen Schulfungen für die wiederaufge⸗ 
fundenen Schriftzüge eines untergegangenen Volksſtammes erklärte. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirnm kann nach der Rede des Abg. Mommſen 
nur bitten, die Anträge der Bupgetcommiſſion abzulehnen, da fie irgend einen 
durchgreifenden Erfolg nicht haben können. 5 

Abg. Virchow ſpricht den Wunſch aus, daß die Regierung doch die Berliner 
Muſeen auch an Feiertagen zu denſelben Stunden, wie jetzt am Sonntage, dem 
Publikum offen halten möge. Sodann ſei jetzt nach der Freilegung des Platzes 
Lor der Nationalgalerie jeder Grund fortgefallen, die große Thüre vor dem 
in mit den Kaulbach'ſchen Wandgemälden noch ferner verſchloſſen 
zu balten. 

Abg. Mommſen: Was die Moabitiſchen Alterthümer betrifft, io iſt es 
durchaus leinem Zweifel unterworſen, daß eine Fälſchung und zwar von der 
allerſchlimmſten Sorte bier ſtattgeſunden hat. Diele Thatſache iſt nicht mehr 
a Aber im Intereſſe der Justitia distributiva weile ich 
darauf bin, daß in dieſem Falle die Generaldirection der königlichen Muſeen 
7 kein Vorwurf trifft, fie iſt bei der ganzen Angelegenheit nicht 

efragt worden. Dieſe Anſchaffung iſt aus dem königlichen Dispoſitionsſonds 
vollzogen und alſo weder die Anſicht noch der Geldbeutel der Generaldirection 
hierbei in irgend einer Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen worden. Das ſteht 
ſeſt. Die Verantwortung würde alſo hier unmittelbar das Miniſterium 
treffen. Dieſes iſt in dieſer Sache vorgegangen auf Anregung der deulſchen 
Morgenländiſchen Geſellſchaft, der eriten wiſſenſchaſtlichen Corporation, die es 
auf dieſem Gebiete giebt, und zunächſt auf Anregung des Neſtors der ara ⸗ 
biſchen Wiſſenſchaft, des ehrwürdigen Fleiſcher. Daß unſere Regierung in 
dieſem Falle etwas ſebr Verkebries gethan, iſt zwar völlig unzweifelhaft, 
aber ſie bat eben auf eine Autorität hin gehandelt, der ſie nach meiner Mei: 
nung zu folgen verpflichtet war. Alſo dieſer Vorwurf, meine Herren, ſoweit 
er beftebt, bleibt nun einmal auf dem deutſchen Gelehrtenſtande haften. Es 
iſt richtig, daß die deulſche Morgenländiſche Geſellſchaft, auf eine Autorität, 
die ſie überſchätzt hat, zu viel Gewicht gelegt hat, und es muß ferner hervor⸗ 
5 werden, daß eine große Anzahl Gelehrter, die von Anfang an die 
che richtig erkannten, unglücklicher Weiſe geſchwiegen haben, wo fie bätten 
ſprechen ſollen. Wenn ſie jetzt nachher reden, ſo iſt das keineswegs eine un⸗ 
bedingte Excuſation. Es iſt Pflicht, wenn dergleichen Schwindel umläuft, 
zur rechten Zeit die Feuerglocke zu ziehen und zu warnen, daß nicht irgend 
ein Unſchuldiger hineinfällt, wie in dieſem Falle der Miniſter Falk hinein⸗ 
gefallen iſt. (Heiterkeit. ) 


Dies nur zur Steuer der Wahrheit. 


muß ferner bekennen, m. H., 
daß ich ſelten einen internationalen Gelehrtenkampf mit einer ſolchen 
Unanſtändigkeit von deutſcher Seite geführt geſehen habe, wie dieſen. 


Es kann dies nur durch ein offenes Geſtändniß einigermaßen geſühnt wer⸗ 


den. Die Behandlung, der die achtbarſten franzöſiſchen und engliſchen Ge⸗ h 


lebrten von unſeren deutſchen Gelehrten und Quaſigelehrten ausgeſetzt worden 
find, bis dieſe letzteren ſich haben überzeugen müſſen, daß jene Recht hatten 
und hier in der That eine Fälſchung vorlag, iſt geradezu unverzeihlich und 
unverantwortlich. Die Gelehrten haben alſo hier allein die Schuld zu tragen. 
Doch, meine Herren, ſeien Sie nicht 42 ſtreng gegen einen Sachverſtän⸗ 
digen, der ſich verſieht. Auch der beſte Baumeiſter baut einmal ein Haus, 
wo nicht Alles in Ordnung iſt, wo nicht blos derkKoſtenanſchlag überſchritten 
iſt, ſondern gelegentlich etwas zuſammenfällt, was ſtehen bleiben ſollts; und 
das iſt unſer Fall. Machen Sie nicht durch eine allzuſcharfe Behandlung 
der Sache es dem Miniſterium unmöglich, Sachverſtändige zu fragen, und 
nicht den Sachverſtändigen unmöglich, ſolche Fragen zu beantworten. Es 
iſt in der That, wenn man neuen Funden gegenüberſteht — ich bin kürzlich 
in einem ganz verwandten Falle geweſen und erinnere mich, wie hart wir 
vorbeigeſchrammt ſind an einem ſolchen Hineinfall (Heiterkeit) — es iſt in 
der That ein ſolches Gutachten ſehr häufig eine harte Aufgabe. Man ſteht 
nothwendig immer novit gegenüber, man hat nicht immer die gehörige 
Ptüfungezeit, man kann nicht, wie die Baſeler Profeſſoren, denen ich ubrigens 
gar keinen Vorwurf machen will, ſich erſt ein Jahr hinſetzen, um zu ſtuditen, 
ob die Sachen echt ſind oder nicht. So lange wartet der betreffende Händler, 
bier Herr Schapira, nicht, wenn er mit ſeiner Waare eingetroffen iſt. Es 
iſt ein arges Verſeben, aber die öffentliche Meinung ſollte die Schuldigen 
für hinreichend geſtraft anſehen und ſie nicht allzuſcharf verurtheilen. (Beifall.) 

Regierungscommiſſar Geheimer Rath Schöne kann auf die Anfrage des 
Abgeordneten Petri Alles, was der Vorredner vorgeführt, nur einfach be⸗ 
ſtätigen. Der Ankauf iſt erfolgt auf einen Antrag, den der Profeſſor 
Schlottmann auf Autorität der Deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft an 
die Staatsregierung richtete, und das Reſultat fand noch dazu von einem 
dem Miniſtexium ſelbſt angehörigen ſpeciellen Fachmann eine Würdigung, 
welche den Verdacht jeder Fälſchung damals ausſchloß. Ich füge indeß zur 
Steuer der Wahrheit noch hinzu, daß ſoweit die Acten über dieſe Unter⸗ 
ſuchung bis jetzt uns vorliegen, denn doch noch nicht res judicala ift, ſon⸗ 
dern daß nur der Verdacht einer weitgehendan Fälſchung allerdings bis m 
einer ſehr großen Wahrſcheinlichkeit gebracht ift, zugleich aber auch voll⸗ 
kommen berechtigt erſcheint, daß ein Theil der Dinge nicht gefälſcht fei. 
(Widerſpruch links.) 

Abg. Wind thorſt (Meppen) erklärt gegen die Anträge der Budget⸗ 
commiſſion ſtimmen zu müſſen, weil fie zur Abſtellung der gerügten Uebel: 
ſtände nichts beitragen können. Er 

Von den Abgeordneten Mommſen, Lasker und Genoſſen wird hierauf 
folgender Antrag eingebracht: das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
in Erwägung, daß die Reorganiſation der Verwaltung der Kunſtmuſeen 
dringend noihwendig erſcheint, um den aus der jetzigen complicirten Ver⸗ 
waltung reſultirenden Mißſtänden abzubelfen, in fernerer Erwägung, daß 
der Antrag der Budgetcommiſſion nur einen Theil dieſer Mißſtände ins 
Auge faßt, ſpricht das Haus der Abgeordneten die Erwartung aus, daß die 
königliche Staatsregierung die Reorganiſation der Verwaltung der Kunſt⸗ 
muſeen im Sinne der Vereinfachung und Decentraliſation baldigſt in Angriff 
nehmen werde. 

Nach kurzer Befürwortung durch den Abg. Lasker wird dieſer Antrag 
992 ae angenommen und iſt dadurch der Antrag der Budgetcommiſſion 

eſeitigt. 

Bei Tit. 15 (Zuſchüſſe für die Akademie der Künſte zu Berlin 
354,686 Marl) erinnert der Reſerent Abg. Dr. Virchow an den im vorigen 
Jahre auf Antrag der Budgetcommiſſion dezüglich der Section der Ton: 
kunſt gefaßten Beſchluß, wonach den ſachverſtändigen Kreiſen ein größerer 
Einfluß als bisher auf das Inſtitut geſichert werden ſollte. Dieſer Beſchluß 
bat dem Abgeordnetenhauſe die allerlebhafteſten Angriffe von Seiten der 
Muſiker zugezogen, die ſich, wie in der Regel die Künſtler, nicht gerade durch 
große Urbanität des Tons auszeichnen. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) Es 
gilt dies beſonders von einer Broſchüre des Kapellmeiſters Dorn, der ſich 
übrigens, wie aus der Schrift ſelbſt erhellt, gar nicht einmal die Mühe ger 
nommen hat, den ſtenographiſchen Bericht der betreffenden Verhandlung des 
Hauſes durchzuleſen. Ei) 0 
Abg. Dr. Löwe: Die jetzt vielfach vernommenen Klagen gegen die heu⸗ 
lige Zeitung der muſikaliſchen Hochſchule find gewiß zum Theile begründet. 
Die Beſchwerdeführer haben ſich indeſſen am meiſten durch die perſönliche 
Färbung geſchadet, die fie ihren Klagen gegeben haben; insbeſondere waren 
die Angriffe gegen die Perſon des Directors, eines der bedeutendsten aus 
übenden Künſtler, übertrieben und oft ungerecht. Weit mehr am Herzen liegt 
es mir indeſſen, bier einmal den jetzigen Zuſtand des deutſchen Bühnenweſens 
zur Sprache zu bringen. Der Gedanke der Errichtung einer Theater⸗Akademie 
als Staatsinllitas ift in jüngſter Zeit ebenſo oft aufgetaucht, als wieder fallen 
gelaſſen. Es iſt kein Zweifel, daß die deutſche Schauſpielkunſt ihren Höhen: 
punkt hinter fi hat. Es hängt das mit dem realiſtiſchen Charakter unſerer 
Zeit zuſammen; die ſogenannte Theaterſchwärmerei iſt glücklicherweiſe vorüber 
und die Eltern eines Sohnes aus guter Familie haben nicht mehr, wie einſt, 
zu befürchten, daß derſelbe ihnen eniläuft, um ſich aus Neigung und Liebe 
zur Kunſt der erſten beſten Schauſpielertruppe anzuſchließen. Der Nieder⸗ 
gang des deutſchen Theaters iſt indeſſen unverkennbar. Daß die Theater: 
freiheit daran nicht die Schuld trägt, gebt ſchon daraus hervor, daß das 
Repertoire der meiften neu eniſtandenen Theater beſſer iſt, als das der älteren. 
Es fehlt eben nur überall an den genügenden ſchauſpieleriſchen Kräften. 
Dei der hohen Bedeutung der Schaubühne nicht allein für die Verbreitung 
der Bildung und für die Einfübrung des Volkes in die Schätze unſerer 
Nationalliteratur) ſondern auch für die Hebung der Sittlichkeit im Volke hat 
der Staat ein lebhaftes Jutereſſe an der Ausbildung guter Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen. Die Einrichtung einer Theaterſchule ließe ſich leicht im 
Auſchluß an unſere vier Hoftheater zu Berlin, Hannover, Kaſſel und Wies⸗ 
baden bewertiteligen. Ich kann dieſen Gedanken der Staatsregierung nur 
angelegentlichſt empfehlen. 5 0 
; Gedeimrath Schöne: Es iſt wohl nicht unbekannt, daß an die Regierung 
eine Petition um Einrichtung einer Theaterſchule gerichtet worden iſt. Die 
Nachrichten über die Zu⸗ oder Abneigung, welche dem Vorſchlage gegenüber 
hertſchen ſollen, find gleich falſch. Der Cultusminiſter hat ſich zunächſt mit 
dem Reſſort deſſen 2 die Theater unterſtehen, nämlich mit dem Miniſte⸗ 
rium des Innern, in Verbindung ge Die ring 5 find noch in 
der Schwebe, und die vielſeitige Behandlung, welche die Sache ſeitdem in 
der Preſſe gefunden hat, wird inſoweit förderlich fein, als das Reſultat der⸗ 
ſelben bei der Entſchließung der . werden wird. 

Bei Titel 23 Zuſchüſſe für eine Reihe von Privat⸗Anſtalten 
und Vereinen) weiſt Abg. v. Schorlemer⸗Alſt auf ein Reſeript des 
Cultusminiſteriums bin, weſches den Schulen zur Anſchaffung für die Schüler: 
bibliotheken und zu Prämien eine Reihe von Jugendſchriften empfiehlt, unter 
denen ſich auch eine Bearbeitung des Simpheius Simplicissimus befindet. 
Dieſes Buch enthalte eine Reihe von Obſcönitäten der Art, daß es bedenklich 
ſcheine, die betreffenden Stellen im Hauſe zu verleſen, ohne vorher die 
Deffentlichteit auszuſchließen. Angeblich ſolle das Buch die vaterländiſche 
Geſinnung in der Jugend fördern; davon ſei aber in dem Buche gar nicht 
die Rede. Wahrſcheinlich ſei die Regierung zu der Empfehlung des Buches 
nur dadurch gekommen, daß in der Vorrede der Jeſuitenorden für die Gräuel 
des dreißigjährigen Krieges verantwortlich gemacht werde. Hoffentlich werde 
der Miniſter oder einer ſeiner 14 Nothbelfer die Erklärung abgeben, daß dem 
Scandal ſo bald als möglich ein Ende gemacht werden ſolle. 

Reg.-Cemmiſſar Geh. Rath Schneider erwidert, die Empfehlung der 
Bücher ſeitens der Regierung ſei nicht in dem Sinne erfolgt, daß jedes Buch 
jedem Schüler ohne weitere Prüfung in die Hände gegeben werden ſolle, 
ſondern daß der Lehrer nach eigenem Ermeſſen eine entſprechende Auswahl 
treffe und die Schriften nur ſolchen Schülern gebe, deren Individualität ihm 
die Gewähr biete, daß ein Schaden dadurch nicht angerichtet werden könne. 
Uebrigens handle es ſich hier nicht um Kinder, ſondern um heranwachſende 
Jünglinge, mit denen man auch bedenklichere Themata beſprechen müſſe, um 
fte daran zu gewöhnen, auch dieſe Dinge in keuſchem Sinne aufzufaſſen. 
Wolle man dies nicht als berechtigt anerkennen, ſo dürfe man der Jugend 
auch die Bibel nicht in die Hand geben. (Sehr richtig!) Uebrigens werde 
die Regierung gern bereit fein, aus der Anregung des Vorredners Veran: 
laſſung zu einer nochmaligen Prüfung der Bücher zu nehmen und eventuell 
Abhilfe zu ſchaffen. 

Abg. Dr. Virchow: Ich glaube nicht, daß de 
glücklich in ſeiner Etwiderung geweſen iſt. (Zuſtimmung.) 
einmal ſo leichtſinnig geweſen, auf den Rath eines guten — 
den „Simplicius Simplieissimus“ als ein hervorragendes Literaturwerk 
empfahl, mir das Buch zu kaufen. Ich geſtehe, ich bin beim Leſen geradezu 
darüber erſchreckt und habe mir die größte Mühe gegeben, es jo zu ſecreti⸗ 
ren, daß es keinem Mitgliede meiner Semi in die Hände 5 (Hört! im 
Centrum.) So groß auch immer das Intereſſe an der culturhiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung unſerer Nation ſein mag, ſo darf es nicht dazu führen, unſere 
Wann gerade in die ſchmutzigſten Seiten des Culturledens einzuführen. 

enn der Regierungs⸗Commiſſar ſich auf die Bibel und die darin enthal⸗ 


der Regierungs⸗Commiſſar 
ch bin ſelbſt 


des, der mir g 


tenen anſlößigen Stellen beruft, fo erwidere ich ibm, daß es eben immer unſer 
Wunſch war, dieſe Stellen der Lectüre unſeter Jugend vorzu en. 

Geheimrath Schneider: Ich kann nur wiederbolen, daß eine Reviſion 
der Lifte der empfohlenen Bücher Hattfinden wird. Natürlich handelt es ſich 
ier nicht um die Ausgabe des „Simplieius“, welche der Abg. Virchow ger 
leſen hat, ſondern um eine Bearbeitung des Buchs für die Jugend von dem 
Jugendſchriftſteller Ferdinand Schmidt. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich muß den Regierungscommiſſar 
dahin berichtigen, daß der Bearbeiter des Buchs nicht Ferdinand Schmidt, 
ſondern Hugo Meyer heißt. (Heiterkeit) Die Bearbeitung iſt eben der⸗ 
artig, daß ich Anſtand nehme, dier öffentlich vor erwachſenen Männern die 
anſtößigen Stellen vorzuleſen. Solche Schriften darf man aber nicht Kindern, 
am wenigſten gerade der reiferen Jugend in die Hand geben. Ich wäre 
mehr befriedigt, wenn ich anſtatt der Verſicherung von einer vorzunedmenden 
Rebilion des Katalogs die Zuſage erhalten hätte, daß jenes Buch in unſere 
Schulen nicht weiter eingeführt werden ſoll. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig: Ich glaube nicht, daß irgend ein Auszug 
des „Simplicius“ im Stande ift, die düjteren Bilder der r Vers 
wüſtung und moraliſchen Verwilderung, welche der dreißigjährige Krieg im 
Gefolge hatte, in einer für eine Jugendſchrift entſprechenden Weile umzu⸗ 
malen. enn derartige Bücher von oben herab, ohne genau geprüft zu ſein, 
empfohlen werden, wird man ſchwerlich von dem einzelnen Lehrer erwarten 
können, daß er ſich noch von der Unſchädlichteit des Buches überzeugt. Ich 
glaube, die Oberinſtanz hat bier einmal den alten Saß wahr gemacht: Non- 
nusquam dormitat bonus Homerus! (Heiterteit und Zuſtimmung links.) 
Sie, meine Herren (um Centrum), haben mit den Leſebüchern einen An⸗ 
ſturm gegen den Cultusminiſter verſucht, — Sie find geſcheltert; Sie haben 
den Angriff in der Frage des Religionsunterrichts wiederholt, — Sie find 
geſcheitert; Sie haben ihn bei den Regulativen, bei der Schulinſpection wieder 
aufgenommen, — Sie find geſcheitert. Sechs Monate haben Sie Ihr Ma⸗ 
terial im ganzen Lande gegen den Minifter geſammelt, und Sie haben es 
fünf Tage lang bier mit einer Zabigkeit und Ausdauer ins Feld geführt, 
die ich bewundere. Und was iſt Ibnen gelungen? Von allen Klagen, die 
Sie vorgebracht, iſt nur die eine einzige ſubſtantirt befunden worden, daß 
ein Buch in eine . des Miniſteriums bindurchgeſchlüpft iſt, wo 
es nicht bingehörte. Das üt der einzige Erfolg, den Sie zu verzeichnen 
baben! (Sehr gut! links.) . 
Cultusminiſter Dr. Falk: Der Abg. von Schorlemer wird wohl kaum 
im Ernſte annehmen, daß ich alle die empfohlenen Bücher ſelbſt geleſen habe. 
Ich werde das in Rede ſiebende Buch nunmehr leſen, und wenn ich dann 
die Behauptungen des Abg. v. Schorlemer begründet finde, ſo werde ich 
nicht anſtehen, einzugeſtehen, daß ein Fehler begangen worden iſt, der ver⸗ 
beſſert werden muß. (Beifall links.) 

Der Titel wird bewilligt. aan 

Zu Tit. 3 (zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen 
und Lehrer aller Bekenntniſſe 3,378,156 Mark) nimmt das Wort Abg. v. d. 
Goltz: Ich habe geſtern das Verfahren der Regierung bei der Erhöhung 
der Lehrergehälter gekennzeichnet, heute will ich daſſelbe in Bezug auf die 
Gehälter der Geiſtlichen thun. Dazu veranlaßt mich ein Fall im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, welcher ee materiell unerheblich iſt, aber das Princip 
des Verfahrens zum Ausdruck bringt. Die Regierung verlangte nach Ver⸗ 
fügung des Ministers, da die Gemeinde präſtationsſähig ſei, unter Andro⸗ 
bung bon Crecutivmaßregeln die Erhöhung des Gehaltes des Geiſtlichen von 
der Gemeinde und ftüßte ſich auf § 164 des Tit. 11 Tbeils II. des Allge⸗ 
meinen Landrechts und auf $ 47 der Kirchengemeinde⸗Ordnung. Ich kann 
weder in dieſen Paragraphen ein Rechtsfundament für das — 4 der 
Regierung erkennen, noch in dem Vorgehen ſelbſt ein Einverſtandniß mit den 
von Rednern dieſes Hauſes bei der Berathung der Kirchengemeindeordnung 
über dieſe Frage geaußerten Anſichten. Wenn man mir vorwirſt, ich ſtärkte 
den Egoismus der Gemeinden und wirkte idealen Zielen entgegen, ſo könnte 
ich erwidern, daß es leicht iſt, aus fremdem Geldbeutel ideale Ziele zu ver⸗ 
folgen, von denen diejenigen am meiſten ſchwärmen, welche entweder im 
Parlamentarismus ganz verſtrickt ſind oder dem realen Leben vollſtändig 
ſern ftehen. Ich bin der Meinung, daß man die Gemeinden zu ſehr be⸗ 
laſtet und daß man das jetzt beobachtete Verfahren einſtellen ſoll. 

Reqierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Schallehn: Die Vorausſetzung des 
Vorredners, die Intentionen des hoden Hauſes ſeien dahin gegangen, daß 
die Gemeinden nicht zu den Gehaltserböhungen der Geiſtlichen berangezogen 
werden ſollten, ſondern daß allein der Staat einzutreten habe, iſt nicht richtig. 
Im Gegentbeil: herrſchte im Haufe bei den Verhandlungen der Jahre 1873 
und 1874 die ausſchließliche Anſicht, daß in erſter Linie die Gemeinde berau⸗ 

teben ſei und daß die Hilfe des Staates nur jubjiviär einzutreten babe; 
ja, es bersfchte ſogar Zweifel darüber, ob die Regierung die Gemeinden ges 
nügend in Anſpruch nehme. Die Rechtsgrundlage für das Verfahren der 

Regierung iſt außer dem citirten $ 164 des Allgemeinen Landreckts auch der 
$ 18 der Regierungs⸗Inſtruction, welche auch vom Gerichtshof für Competenz⸗ 
Conflicte als maßgebend anerkannt iſt. Die Verhandlungen mit den Ge⸗ 
meinden haben durchaus zu annehmbaren Reſultaten geführt; denjenigen Ge⸗ 
meinden, welche ſich überlaſtet glauben, ſteht überdies die Veſchwerde an den 
Mimiſter frei. 

Abg. Gringmutb tadelt das Vorgehen der Regierung zu Breslau gegen 
die Wittwe des Pastors Köhler zu Lielſch, welcher vom landräthlichen Amte 
zu Steinau die DR RR. eines Zuſchuſſes von 800 Mark, der für das 
Jahr 1875 ihrem am 21. December verftorbenen Gemahl gewährt war, ver⸗ 
ſagt wurde, obwohl dieſer Zuſchuß postnumerando gegeben wird und nur 
ſieben Tage an dem vollendeten Jahre feblen. Daß ſerner die Geiſtlichen 
nicht die in Ausſicht geſtellten Eniſchädigungen für die ausgefallenen Stol⸗ 
gebühren erhalten haben, habe eine allgemeine Mißſtimmung der Geiſtlichkeit 
gegen die neuere liberale Geſetzgebung erzeugt. 7 

Abg. v. Heereman: Ich will mich nicht auf das vom Abg. Lasker in 
feiner vorgeſtrigen Rede betretene Gebiet der Pädagogik begeben, welches ber: 
elbe als ſeine Domäne zu betrachten ſcheint. obwohl er ſelbſt ſich mehr zum 
Obiect als zum Subject pädagogiſcher Wirkſamkeit eignet. Ich will nur die 
Stellung der Katholiken zu dieſer Poſition kennzeichnen, für die es eigentlich 
komiſch iſt, bei dem Sperrgeſez noch Remunerationen zu baben. Das iſt, 
wie wenn man Jemandem die Mahlzeit entzieht und ihm zum Nachtiſch eine 
Mandel verſpricht. Ich will zugeſtehen, daß der Staat durch die Säculari⸗ 
ſation zu dieſem Geldaufwand verpflichtet iſt, aber bei der nicht etatsmäßig 
eſtgeſtellten Verwendung dieſer Fonds, kann ich nicht für dieſelben ſtimmen. 

ach dem Sperrgeſetz vom 22. April bat der Cultus miniſter Geistliche abge⸗ 
wieſen, welche die Zahlung ihres Gehaltes postnumerando bis zum 22. April 
forderten, obwohl ein Appellations⸗Erkenniniß mit Vernichtung des erſtrichler⸗ 
lichen Urtbeils die klage eines Steuerempfängers abgewieſen hat, welcher die 
Zurück ablung des einem Geiſtlichen bereits bis zum 22. April gezahlten Ge⸗ 
haltes beanſpruchte. Bei ſolchen Tendenzen der Staatsregierung kann ich 
und meine Partei nicht für die Position ſtimmn. a 

Cultusminiſter Falk: Das Sperrgeſetz vom 22. April befiehlt einfach nichts 
mehr zu zahlen; es hat keine rückwirkende Kraft, ſondern feſſelt nur die zur 
Bahlung aufgehnbene Hand, gleichviel ob die Zahlung ſchon fällig war oder 
nicht. Dieſem Principe gemäß mußte ich die Beſchwerdeführer abweiſen. 

Abg. Richter (Sangerhausen): Trotz aller Klagen, welche die clericalen 
Redner über die durch dieſe Fonds verſuchte Verleitung ihrer Geiſtlichen zum 
Abfall vorgebracht haben, haben fie leine Belege für ihre Behauptungen bei⸗ 
bringen können. Sie haben überbaupt bei ihren Beſchwerden ſtets vergeſſen 
zu bemerken, daß dieſe Folgen nur eingetreten ſind, weil ihre Geiſtlichen 
ſich geweigert haben, den Geſetzen des Staates zu gehorchen. Wer Cultur 
kampft, ſoll auch die Folgen tragen wie ein Mann, und nicht auf unſere 
Sentimentalität ſpeculſten, die wir ebenfalls als Männer für ein Princip 
kämpfen. (Zuſtimmung umts. Widerſpruch im Centrum.) Ich will bier 
über eine wichlige Rechtsfrage die Regierung um Auskunft bitten. Natürlich 
follen die Gemeinden und präftationsjähigen Corporationen zu den Gehalts⸗ 
zuſchüſſen der Geistlichen herangezogen werden, um welche ſich die gegenwär⸗ 
tige Regierung mehr wie jede andere verdient gemacht bat. Ich batte des? 
halb auch gewünſcht, daß das Domſiiſt zu Naumburg mit jeihen reichen 
Pfcündnern zur Beſtreitung der Gebaltserbödung von 114 Thlr. des wür⸗ 
digen 26 Jabre fungirenden Dompredigers in Naumburg herangezogen wor; 
den wäre. Aber es fragt ſich, ob die Erecutivbefugniß der „ 8 
Gemeinden zur Gewährung dieſer Gehaltserhöhung zu zwingen, ſich mit — 
§ 31 Nr. 8 der von uns legaliſirten Jemeindelirchen⸗Ordnung ze be⸗ 
nach zu einer Gehaltserhödung der Kirchenbeamten der Kirchenrath 2 
ſchließenden Mitwirkung der Gemeindevertretung bedarf. Gegen * 3 
ſchluß derſelden kann biernach der Gemeinde eine pecumiäre Last, ae 
dieſem Falle geſchieht, nicht aufgebürdet werden. Die Frage * r Ne 
der, wenn nach Einf der Spnodal⸗ Ordnung die Bafufuch iche Be⸗ 
erung, den Gemeinden Laſten aufzubürden, auf einſeitig une Bes 
börden, die Sonfiftorien übergeht. Sollte die Regierung — — 
befigen, jo batten wir den Gemeinden im S 31 ein Sckeigraft gegeben. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Lucanus: Der 8 Ri der Kirchen⸗ 
gemeindeoronung regelt das Verhältniß der Gemeinde zum irchenratb, das 

erhältniß zu den ebörden regelt § 47, welcher nicht gegen das jetzige Ver⸗ 
fahren ftreitet. Dieſes leidet aber infofern durch die Spusdalordnung eine 
Abänderung, als die Befugniß der Regierung auf die Conſiſtorien übergeht, 
welche keine Executivmacht haben. 


„ Abg. Dauzenberg beklagt fü die it, welche zwiſcher 5 
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Vorgeben gegen die katholiſchen Geiſtlichen und Lehrer ſei derart, daß man 4868 530 49 1500) 
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in Reminiscenz an den alten Vers ſagen könnte: vita nostra brevis est, 
revi finietur, nisi ministerio maximo et optimo strenue paretur. 


I HGeiterkeit 

Abg. Dr Wehrenpfennig wendet ſich gegen die Ausführungen und 
Auffaſſung des Regierungs⸗Commiſſars über den § 47 der Kirchengemeinde⸗ 
ordnung. Wenn man in der vom Abg. Richter geſchilderten Weiſe vorgehe, 
ſo lege man die ganze Gemeindeordnung lahm. Die Execution in den ge⸗ 
nannten Fällen ſei noch ein Reſt des alten Abſolutismus, der gegen den 
Geiſt des Geſetzes gehe. a f 

Mit einer Replik des Regierungd, Gommitjars Geheimratd Lucanus 
ſchließt die Debatte. — Tit. 3 wird bewilligt; und eine bierher gehörige 
Petition der beſſiſchen Rabdiner, über welche Abg. Dr. Webrenpfennig 

amens der Budgeteommiſſion referirt, wird der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen, worauf ſich das Haus um 4% Uhr vertagt. 

Nähfte Sitzung Freitag 11 Uhr (FJortſetzung der Etatsberathung, 
die nöthigen Falles in einer Abendſizung zu Ende geführt werden ſoll). 

Berlin, 16. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und Köni 
baben im Namen des Deulſchen Reiches den i Leopold Dietſ 
in Girgenti, den Kaufmann Albert Marſtaller in Bari und den 
Renter Schneider in San Remo zu Vice⸗Conſuln des Deutſchen Reiches 
ernannt. 

"Dem Rechtsanwalt und Notar Scheuch in Fulda iſt vom 1. April d. J. 
ab die Verlegung feines Wohnſitzes nach Bockenheim gestattet worden. — 
Die Ernennung des Kreisrichters Kochann in Tempelburg zum Rechts⸗ 
auwalt in Schönlanke ift auf das Anſuchen deſſelben zurückgenommen worden. 

Berlin, 16. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute den Vortrag des Kriegs⸗Miniſters, Generals der In: 
fanterie von Kameke und des Chefs des Militär⸗Cabinets General⸗ 
Majors von Albedyll entgegen. 

Vorgeſtern fand im Kaiſerlichen Palals ein Diner ſtatt, zu wel: 
chem das Präſidium beider Häuſer des Landtags nebſt anderen Gäſten 
geladen war. . 

Geſtern war Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin in der 
Kaiſerin Auguſta Stiftung zu Charlottenburg bei der jährlichen Prüfung 
anweſend, der auch eine Anzahl von Verwandten der Zöglinge und 
Freunden der Anſtalt beiwohnte. 

Heute findet im Kaiſerlichen Palais eine muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung ſtatt. 

[Se. Kaiferlihe und Köngliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Morgen militäriſche Meldungen entgegen. Abends war 
Soirée bei den Kronprinzlichen Herrſchaften, zu der 189 Einladungen 
ergangen waren. (Reichsanz.) 

Gewinn ⸗Liſte der 3. Klaſſe 153. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
Nach dem Bericht ene u olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne e w r. 
(Nur die Gewinne über 90 Mark find den betreffenden Nummern in 
Parantheſe beigefügt.) 
Bei der heute beendigten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
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O Berlin, 16. März. [Die Zuſammenkunftdes Kaiſers mit 
der Königin von England. — Ein Nothſtandsgeſetz. — Die 
Genfer Convention.] In verſchiedenen Blättern wird gemeldet, 
daß der Kaiſer der Königin von England während ihres Aufenthalts 
in Deutſchland einen Beſuch abzuſtatten gedenke und daß wahrſchein⸗ 
ſcheinlich die Zuſammenkunft der beiden hohen Perſonen in Baden⸗ 
Baden ſtattfinden werde. Da der Ankunft der Königin ſchon im 
April entgegengeſehen wird, ſo würde auch dieſe Zuſammenkunft als⸗ 
dann erfolgen müſſen. Wir haben bereits mitgetheilt, daß es in der 
Abſicht liegt, die Dispoſition für die vorjährigen Frübjahrsreiſen des 
Kaiſers auch in dieſem Jahre feſtzuhalten, haben aber zugleich auch 
auf die Bedenken hingewieſen, welche einer zu frühzeitigen Reiſe des 
greiſen Monarchen aus Rückſicht auf das andauernd ſchlechte Wetter 
entgegenſtehen. Sollte indeß die Witterung eine Reiſe ſchon im April 
geſtatten, ſo liegt es allerdings in dem Wunſche des Kaiſers, mit der 
Königin von England zuſammenzutreffen und ſoll dann dieſe Bezeg⸗ 
nung mit dem beabſichtigten Frühjahrs⸗Aufenthalt in Wiesbaden in 
Verbindung gebracht werden. — Die Mittheilungen der Preſſe über 
die Vorarbeiten für ein ſogenanntes Nothſtandsgeſetz können als richtig 
bezeichnet werden, jedoch ſteht eine unmittelbare Vorlage deſſelben 
nicht in Ausſicht. 
darauf vorbereitet, daß die Bewilligung größerer Mittel unter Mit⸗ 
wirkung des Landtages nicht werde entbehrt werden können. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus ſind allerdings Vorarbeiten ſchon ſeit einiger 
Zeit eingeleitet worden und die Nothwendigkeit eines ſolchen außer⸗ 
ordentlichen Credits iſt durch die neueſten Meldungen namentlich aus 
Poſen und der Rheinprovinz immer entſchiedener hervorgetreten. Es 
läßt ſich augenblicklich aber noch nicht ermeſſen, wann die Vorlage an 
den Landtag gelangen kann, da der Umfang der erforderlichen Bei⸗ 
hilfe aus Staatsmitteln erſt dann feſtzuſtellen iſt; wenn ſich der angerichtete 
Schaden in annähernder Vollſtändigkeit wird überſehen laſſen. — 
Gegen Ende des vorigen Jahres hat der Fürſt von Montenegro die 
Genfer Convention unterzeichnet und es hat ſich in Cettinje ein Verein 
für die Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger ge⸗ 
bildet. Die nächſte Veranlaſſung zur Bildung des Vereins iſt die 
Sorge für die Pflege der nach Montenegro aus der Türkei geflüchteten 
Chriſten und der dorthin aus der Herzegowina und Bosnien über⸗ 
getretenen verwundeten Aufſtändiſchen geweſen. Die Zahl der Flüch⸗ 
tigen und Verwundeten wird auf mehr als 60,000 angegeben. Zur 
Unterſtützung des Vereins find Abgeordnete des Genfer Comué's in 
Montenegro eingetroffen. Nicht minder kräftig hat ſich der Sache die 
Geſellſchaft zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger in Rußland 
angenommen. Dieſe Geſellſchaft, welche unter dem unmittelbaren Pro⸗ 
tectorat der Kalſerin ſteht, hat eine Sanitäts- Abtheilung ausgerüſtet 
und nach Montenegro geſendet, wo ſie in den erſten Tagen dieſes 
Jahres eintraf. Dieſelbe wird von dem Generalbevollmächtigten der 
Geſellſchaft, Fürſten Waſſiltſchtkoff geleitet und es find ihr noch einige 
andere Bevollmächtigte, 4 Aerzte, 8 barmherzige Schweſtern, 2 Chi⸗ 


beigegeben. 

[Herr v. Wedell⸗Vehlingsdorf.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
Durch das am 14. d. erfolgte Hinſcheiden des Abgeordneten Herrn 
v. Wedell-Vehlingsdorff hat die conſervative Partei wiederum einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Herr v. Wedell gehörte der conſerva⸗ 
tiven Fraction des Abgeordnetenhauſes an und vertrat den Wahlkreis 
Pyritz⸗Saatzig. Von dem Verbande des alten und befeſtigten Grund⸗ 
beſitzes ſeines Heimathsbezirks war er kürzlich als Vertreter in das 
Herrenhaus gewählt worden, hatte jedoch, da er hier noch nicht ein⸗ 
getreten war, ſein Abgeordnetenmandat bis jetzt weiter geführt. Seine 
ſchwere Erkrankung hielt ihn fern von den letzten Sitzungen. Herr 
v. Wedell⸗Vehlingsdorff war längere Zeit Vice⸗Präſident des Con: 
greſſes deutſcher Landwirthe, als welcher er wegen feiner milden ver: 
mittelnden Weiſe ganz beſonders Aller Hochſchätzung genoß. Allenthalben, 
wo er wirkte, wird der Verluſt, den die conſervative Sache erlitten 
hat, tief empfunden werden. 


Kiel, 16. März. [Die Poft aus Chriftiania] vom 14. d. 


iſt ausgeblieben. Tach 
Frankreich. 
* Paris, 15. März. [Ueber die geſtrigen Kammerver⸗ 


handlungen, insbeſondere über das minifterielle Pro- G 


gramm] ging der „K. Z.“ folgender Bericht zu: 

Der Zudrang nach Verſailles, wo heute das miniſterielle Programm ge⸗ 
geben werden ſoll, war überaus groß. Die Tribünen des Senates ſowohl 
wie die der Deputirtenkammer waren überfüllt. Nachdem in den beiden 
Kammern die Vorſtände endgiltig gebildet waren und die beiden Präſidenten 
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rum 
die Arbelten, welche wir mit Ihnen auszuführen haben würden: „Wir müſſen 


allein bis zum Jahre 1880 in Vorſchlag zu bringen das Recht habe. N 
fo vielen Wüblereien, Zerwürfniſſen und Unglücksfällen iſt unſerem Lande 
die Rube nothwendig, und ich glaube, daß unſere Inſtitutionen nicht revidirt 
werden dürfen, ehe ſie nicht auf ehrliche Weiſe in Anwendung gekommen 
ſind.“ Dieſe weiſen Worte werden unſere beſtändige Richtſchnur fein. Von 
der loyalen Anwendung der Staatsgeſetze hängt die Ruhe, Größe und Zu⸗ 
kunft unſeres Landes ab. Wir werden dem Sie beſeelenden liberalen Geiſt 
in den Beziehungen, welche wir mit Ihnen haben werden, in der Vertretung 
der Geſetze, welche wir Ihnen vorlegen werden, in einer jeden uns 
ſerer Handlungen getreu ſein, und wir werden verlangen, daß auch 
unſere Untergebenen aller Grade getreu ſeien wie wir. Wir werden 
nicht geſtatten, daß die Beamten, welche die Aufgabe haben, der Regierung 
u dienen, den Abſichten der Regierung zuwiderhandeln. Da Sie mit der 
Bevölkerung in Verbindung ſtehen, jo können ſie derſelben das Syſtem 
begreiflich machen, unter welchem fie lebt. Sie unterftügen unſere Abſichten, 
wenn Sie ſagen, daß die Republik, wie ſie aus den Abſtimmungen der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung bervorgegangen iſt, der Regierung die größte Kraft ges 
geben hat, weil ſie im Namen und im Intereſſe Aller geführt wird, daß ſie 
es mehr als alle anderen Regierungen nötbig bat, ſich auf die heiligen Ge⸗ 
ſetze der Religion, der Moral und der Familie, auf das unverletzliche und ge⸗ 
achtete Eigenthum zu ſtützen, und daß ſie die kriegeriſchen Abenteuer zurück⸗ 
weiſen wird, in welchen die Regierungen zu oft die Ehre und das Glück der 
Nationen verpflichtet haben. ir werden Ihnen die Lage des Landes mit 
den nöthigen Einzelheiten darſtellen, wenn wir Ihnen die Geſetze vorlegen, 
auf welche wir Idre Aufmerkſamkeit hinlenken wollen. Das Geſetz über die 
Finanzen von 1877 wird ohne Verzug in Angriff genommen werden. Es 
wird eine vollſtändige Tabelle der finanziellen Lage enthalten; das Budget 
wird Ihnen im Gleichgewicht vorgelegt werden, unter einer ſehr einfachen Geſtalt, 
ohne Erſchwerung der Steuern, obne neue Opfer für die Steueroflichtigen 
und fo, daß die Bezahlung der Anleihe geſichert iſt, welche wir mit der Bauk 
von Frankreich abgeſchloſſen haben. Unſere Beziehungen mit den fremden 
Mächten haben nichts von ihrem freundlichen und friedlichen Charakter ver⸗ 
loren. Frankreich hat ſich den Bemühungen angeſchloſſen, deren Zweck 
war, die Wirren in den Weſtprovinzen der europaiſchen Türkei zu 
ſchlichten, und wir bewahren die Hoffnung, daß die Uebereinſtimmung der 
Großmächte, welche zuſammen die Achtung vor den Verträgen und die 
Liebe für den Frieden bekräftigen, ihre Früchte tragen wird. Keine Macht 
bat durch den Bürgerkrieg, der Spanien verwüſtet, mehr gelitten, als wir; 
keine konnte das Ende deſſelben mit größerer und aufrichtiger Befriedi⸗ 
gung erfüllen, als uns. Die Beruhigung der Gemüther auf den beiden 
Enden Europas, der heiße Wunſch nach dem Frieden, von dem alle Völker 
wie alle Regierungen beſeelt ſind, werden die commerciellen Verhandlungen, 
auf welche die Regierung ſich vorbereitet, erleichtern. Das ſehr nahe bevar- 
ſtebende Erlöſchen der Handel: und Schiffahrts⸗Verträge, welche uns an die 
übrigen Mächte knüpfen, nöthigt die Staatsgewalten, das ſtaatswirthſchaftliche 
Princip feſtzuſtellen, welchem in Zukunft unſere Handelsbeziehungen mit dem 
Ausland unterworfen werden ſollen. Dieſe für die Erbaltung der nationalen 
Frage und die Entwicklung der allgemeinen Wohlfahrt ſo ernſte Frage er⸗ 
beiſcht unſere ganze Fürſorge. Wir werden uns darauf verlegen, ſie im Ein⸗ 
verſtändniß mit Ihnen zu löſen, indem wir uns bemühen, unſerer Induſtrie 
die unvermeidlichen Störungen zu erſparen, welche aus der Veränderung der 
Zollſätze entſpringen, und indem wir auf der Politik einer klugen Handels⸗ 
freiheit beharren, unter deren Schutz unſere Transactionen mit dem Aus⸗ 
land eine ſo große und fruchtbringende Ausdehnung gewonnen haben. Die 
Reconſtituirung unſerer Armee gebt allmälig nach den von der National⸗ 
erſammlung angenommenen Principien und in dem Maße der verfüg⸗ 
baren Hilfsquellen des Staatsſchatzes vor ſich. Sie werden die Regeln zu 
beſtimmen haben, welche für die Verwaltung der Armee und für den Dienſt 
des Generalſtabes in Anwendung zu bringen find. Die ſpeciellen Geſetz⸗ 
entwürfe, welche von der letzten National-⸗Verſammlung nicht geprüft 
werden konnten, werden Ihren Berathungen unterbreitet werden. Die 
Reductionen, welchen das Marinebudget in Folge des Krieges unterzogen 
werden mußte, haben in dem Flottengeräthe und den Voträthen unſerer 
Arſenale eine Verarmung herbeigeführt, welche ohne Gefahr nicht länger 
andauern kann. Andererſeits haben die aufeinander folgenden Umgeſtaltungen 
in den Marinebauten alle Seemächte dazu geführt, daß man ſich neue Soltek. 
auferlegt hat. Frankreich iſt genöthigt, ebenfalls dieſe Bahn zu betreten 
und auf dieſer mit ebenſo großer Entſchloſſenheit als Klugheit voranzuſchrei⸗ 
ten. Das Budget von 1877 wird dieſen ſo ſtark empfundenen Nothwendig⸗ 
keiten bereits Rechnung tragen. Die Regierung wird ſich in Zukunft wie 
auch in der Vergangenheit bemühen, den öffentlichen Bauten eine weiſe 
Förderung zu Theil werden zu laſſen. Sie wird die Ausfübrung der Geſetze 
deſchleunigen, welche die National⸗Verſammlung vor ihrer Trennung an⸗ 
genommen hat. Zwei Fragen haben in der letzten Zeit einen politischen 
Charakter angenommen. Die eine betrifft die Verleihung der Univerſitäts⸗ 
rade, die andere die Zuſammenſetzung der Gemeindebehoͤrden; wir werden 
bnen die Löſung derſelben vorſchlagen, indem wir ſuchen werden, in rich⸗ 
tiger und gerechter Weiſe verlangte Freiheiten mit den Rechten des Staates 
und den der Executivgewalt nothwendigen Vortechten zu verſöhnen. Wir 
werden nicht ohne Beklommenheit, meine Herren, dieſe erſte Seſſion der con⸗ 
ſtitutionellen Republik in Angriff nehmen; wir ſeben die Schwierigkeiten 
voraus, welche ſie darbieten kann; wir wagen zu hoffen, daß ſie überwunden 
werden durch Ihr Vertrauen in die hobe und loyale Weisheit des Präſi⸗ 
denten, durch die beſtändige Uebereinſtimmung der beiden Kammern und 
durch unſern gemeinſchaftlichen und leidenſchaftlichen Wunſch, Frankreich 
durch die Freiheit, die Ordnung und den Frieden ſich erheben und groß 
4 755 zu ſehen. Verſailles, 14. März. Der Präſident des Cenſeils: 
ufaure. 
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Provinzial-Beitung. 


** Breslau, 17. März. [Berufung] Wie dem „Schw. 
Merk.“ aus Karlsruhe gemeldet wird, ſoll der bekannte Führer der 
dortigen liberalen evangeliſchen Geiſtlichkeit Herr Decan Zittel zu 
Karlsruhe den Ruf als Paſtor an die St. Eliſabetkirche zu Breslau 
erhalten haben. — Die Richtigkelt dieſer Meldung dürfte zu be⸗ 
zweifeln ſein. 


Notizen aus der Provinz.] * Gr Glogau. Der „N. S. Anz.“ meldet 
unterm 16. März: Am Dinstag Abend paſſirten mit demfletzten Zuge auf der 
Tour nach Breslau, vonNeuſalz kommend, die Herren Oberpräſident Graf Arnim 
und Ober⸗Präſidialrath von Zaſtrow unſere Stadt. Ueber den Aufenthalt 
der Herren in Beuthen haben wir berichtet, heute theilen wir mit, daß die⸗ 
ſelben von Beuthen nach Neuſalz ſich begeben haben, um auch dort und in 
der Umgegend der Stadt die Waſſerſchäden in Augenſchein zu nehmen. 
Zum Empfange waren Bürgermeiſter Hoffmann, der Beigeordnete Häniſch 
und der Stadtverordneten⸗Vorſteher Director Gläſer erſchienen. Nachdem der 
Herr Oberpräſident den Bericht dieſer Vertreter der communalen Behörden 
Neuſalz entgegengenommen, begab er ſich nach dem von der Ueberſchwem⸗ 
mung beſonders ſchwer betroffenen Stadttbeil und fuhr ſodann auf einer 
Gondel nach den Ortſchaften Alte Fahre, Tſchiefer und Aufhalt, don wo 
der Herr Oberpräſident Abends 6% Uhr nach Neuſalz zurückkehrte. 

+ Görlitz. Die „Nieverſchleſ. Ztg.“ berichtet: Wie zu erwarten war, 
hat der in der Nacht von Sonntag zu Montag wüthende Orkan auch die 
Jörlitzer Haide nicht unberührt gelaſſen. Im Revier Eichwald jollen 
einzelne alte Beſtände ſtark gelichtet worden fein, und an der Kohlfurt⸗Fal⸗ 
kenberger Eſenbahn wurden * Beſtände geworfen, welche, weil die 
nach dem Bau der Bahn zum Schutze angelegten Anpflanzungen noch nicht 
genügend herangewachſen find, des nöthigen Ehupes entbebrten. Das Quan⸗ 


tum des geworfenen Holzes wird, einer überflächlichen Schätzung nach, auf 
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bingen wird berich bot, ih 
den dortigen Waldgebirgen der Sturm u a 1 Mute Ma U 
geworfen 5 — Großen Schaden bal nach einem uns nachträglich zu⸗ 
gebenden Bericht der große Sturm van Sonntag Nacht an dem Glashuütten⸗ 
Etabliſſement in Weißwaſſer anger let. Dort wurde eine Sandmüble von 
en — 15 5 — nehoben, "ne aufehnlice 5455 hs, bier 
zertrümmert; Terme rden e Dächer abgedeckt. Der angerichtete 
Schaden wird auf 8— 10.004 Mat ee 5 9 
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2 
Telegraphiſche Depeſchen. 
5 F (Aas Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 16. März, Abds. Die Bilanz der Union weift auf: als 
Brutto ewinn 20,213,041 fl. Reingewinn 809,022 fl., wovon der 
Verwaltungsrath 4 fl. Dividende beantragt (50,000) dem Reſerve⸗ 
fonds zuzuweiſen und 139,000 vorzutragen. Der Verwaltungsrath 
beantragt weiter einen Actien⸗Rückkauf, behufs Annullirung bis 35,000 


Anſuchen für die Prioritätenbeſitzer der Franz⸗Joſephs⸗Bahn einen 
Curator behufs der Proceßführung (auf den Bau behaupteter Ver⸗ 
pflichtungen) die Nominirung einer Zahlſtelle in Paris und Coupon⸗ 
einlöfung daſelbſt in effeetiben Francs. 

Das vorläufige Arrangement der Dux⸗Bodenbacher Bahn wurde 
durch die Intervention der Regierung perfect. Cramer Klett prolon⸗ 
girt ſeine Forderung (1,200,000) und kauft die nächſtfälligen Wechſel⸗ 
forderungen behufs Prolongation an. Dadurch iſt die Bodenbach⸗ 
bahn auf Monate vor einer Kataſtrophe geſichert. 

Paris, 16. März, Abends. Der Waſſerſtand der Seine iſt 60 
Centimeter höher als 1872; man hofft, daß der Culminationspunkt 
erreicht ſei. Die Verheerungen find ſehr bedeutend. — Das Flibuſtier⸗ 
ſchiff „Octavia“ aus Havanna, wurde in den Antillen⸗Gewäſſern von 
ſpaniſchen Schiffen genommen. 

Brüſſel, 15. März. In der heutigen Sitzung der Repräſentanten⸗ 
kammer interpellirte der Abg. Frere das Miniſterium über den Ankauf 
von Metallbarren für die Regierung. Der Finanzminiſter erwiderte, 
Belgien ſei durch die Münzeonventlon hierzu verpflichtet und habe die 
Barren mit 3 procentigen Titres bezahlt. Freére erklärte die Operation 
für unzuträglich. Der Finanzminiſter ſtellte weitere Mittheilungen über 

dieſe Angelegenheit in Ausſicht. 

Bukareſt, 16. März. In Folge der Auflöſung des Senates iſt 
die Kammerſeſſion überhaupt geſchloſſen worden. 


(L. Hirſch's ielcgraphiſches Bureau.) 

Wien, 16. März. Das heutige Abendblatt des „Tageblattes“ 
bringt Depeſchen kriegerlſchen Inhalts aus Belgrad und Conſtantinopel. 
Darnach habe Serbien die Marſchbereitſchaft von 21 Brigaden ange⸗ 
ordnet und ſchicke maſſenhaft Munition an dte Grenze, weshalb die 
Türkei große Concentrirungen bei Niſch vornimmt. Die Diplomatie 
macht große Anſtrengungen zur Erhaltung des Friedens. 

London, 16. März. Einer der „Times“ aus Odeſſa zugegangenen 
Depeſche zufolge, ſtößt die Türkei bei Anſchaffung der Deckung für die 
März⸗Coupons auf große Schwierigkeiten. Auch für den April⸗Coupon 
iſt Geld unerhältlich, da ſich die Banquiers weigern, der Pforte Vor⸗ 
ſchuß zu geben. Die Situation wird von der „Times“ als ernſt 
bezeichnet. 

Belgrad, 16. März. Es elrculiren Gerüchte über eine neu 
entdeckte Verſchwörung. Geſtern war die ganze Belgrader Garniſon 
in den Caſernen conſignirt. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

ankfurt a. M., 16. März, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Be Wege 205, 05, Barer Wechſel 81, 30, Wiener Wechſel 175, 87, 
Böhmiſche Weſtbahn 160%, Eliſabelbbahn 140%, Galizier 170%, Fran⸗ 
oſen“) 247%, Lombarden*) 91, Nordweſtbabn 120%, Silberrente 62%, 
Depierrente 59%, Ruſſ. Bodencredit —, Ruſſen 1872 99%, Ruſſ. An 
leihe de 82 —, Amerikaner de 1885 101, 1860er Looſe 1117, 1864er 
Lodſe 283, 80, Ereditact. 147, Oeſt. Nationalb. 791,00, Darmſtädt. B. 110, 
Brüfleler B. —, —, Berliner Bankverein 79%, Frankf. Bankverein —, dto. 
Wechslerbank 78%, Deutſch⸗ öſterreichiſche Bant 90%, Meininger Bank 
78%, Habhn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 159, Continental —, , 
Hei. Ludwigsbahn 100%, Oberheſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe 161, 40, 
do. Schtzw. alte 92, do. neue 91, Central⸗Pacific 92%, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 64. Deuiſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 

Feſt. Internationale Speculationswertbe ſchließlich ſchwächer. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 146%, Franzoſen 247%, Lom ⸗ 
barden 907, Galizier —, 1860er Looſe —. Oeſterreichiſch⸗deutſche Bank —. 
Reichsbank —. 

*) Per medio reſp. per ultime. 

Fe fe 16. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 62%. Credit⸗Actien 146%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 111½, Franz. 617, Lombarden 227, Ital. Rente 70%, 
Vereinsbank 118, TLaurahütte 58, Commerzbank 88%, do. II. Emiſſton 
—, —, Provinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 130, e 56, 
Arternationale Bank 86%, Amerikaner de 1885 95%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
8 8 do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 
i 73 4. — lll. 

Hamburg, 16. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf 
Termine ruhig. Roggen loco feit, auf Termine ruhig. Weizen pr. März 
204 Br., 203 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 208 Br., 207 Od. Roggen 
pr. März 146 Br., 145 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 149 Br., 148 6. 
— Haier ruhig. — Gerſte matt. — Rüböl ſtill, loco 63, pr. Mai 
59, pr. Detbr. pr. 200 Bin. 61%. — Spiritus matt, pr. Din 344, pr. April: 
Mai 34%, per Juni⸗Juli 35, per Juli⸗ Aug. per 100 Liter 100% 36. 
Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 
12, 20 Br., 12, 10 Gd., ver März 12, 00 Gd., per Auguſt⸗December 12, 
40 Gd. — Wetterk Sehr veränderlich. 

Bremen, 16. März, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan: 
dart white loco und pr. März 12, 00 bez., 12, 15 Br., pr. April⸗Mai 12, 00 
bez. und Käufer, pr. September-October 12, 75. Feſt. 


Breslau, 17. Marz, 9% Ubr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war wenig verändert bei ſchwachen Zufuhren, Preiſe ſehr feſt. 
Weizen, feine Qualitäten höher bezahlt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 15,90 bis 18,10--19,80 Mark, gelber 15,50 —17,00 18,80 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 13,80 bis 14,50 bis 
16,40 Mark, feinite Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 15,50 
Mart weiße 16,00— 1700 Mark. 
Hafer, nur feine Qualitäten preishallend, per 100 Kilogr. 15,40 16,60 
bis 18.00 art, teinſter über Notiz. 
Mais böber gehalten, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,50 Mark. 
Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
e gut Maren AR 85 4 n Ml. 
upinen, nur feine trockene O en beachtet, per 100 Kilogr. 1 
9,60 — 11,30 Mart blaue 9.50 — 11,40 Mark. 1 Meer gelb 
‚Biden in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 18,00 —1 9,00 21,00 Rast 
Delſa aten ohne Frage. 
Schlaglein matter. 


Bro 100 Kilogramm netto in Mart und 5 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — 25 — 22 25 
Winterraps 29 — 28 — raw 
Winterrübſen W — 27 — 2 
Sommerrübſen 29 5 28 50 27 50 
Leindotter 26 — 25 — 24 — 


Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 
Kleeſamen blieb gut gefragt, rother ſehr feſt, vr. 50 Kilogr. 56—62 
bis 64—69 Mark weißer ohne Zufuhr, pr. 50 Kilogr⸗ 80—85—90—94 Mark 
dochfeiner über Notiz. 
bymothee ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 30—32—86,50 Mark. f 3 

Mehh in beſſerer Stimmung, pr. 100 Klgr. Weizen ſein alt 29,50 bis 
36,50 Marl, neu 25,75— 26,50 Mark, Roggen fein 26—27 Mark, Hansbaden 


Stück. — Die „Preſſe“ meldet: Das Handelsgericht beſtellte auf] 3 
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Berliner Forte vom 16. März 1876. 
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Roagen⸗Juttermebl 10—11 Da 


Wechsel-Cearr,g. Elsenhahn-Stamm-Aotien. 
Amsterdaml0®FL|$ T a 1169,45 d Divid, pre 1874 | 1878 xt. 
do. do. 2 u. 168,60 bs Aachen - Maastricht 1 A | 2390 ba 
Zondon 1 Letr. . 3 Mid | 2031,5 b ÄBerg.-Märkische. .| 3 — 4 8260 da 
®aris 100 Frca. .|8 F. 4 | 81,30 be Berlin-Anhalt . 8% — ( 103 » 
?otoraburgl00SR.! 3 M. G 251% b ÄBorlin-Dresden . 6 5 | 2950 „ 
Warschau 1008 . 8 N. % |263,40 ba Berlin-Görlite 0 |0 4 4485 dr 
Wien 100 Fl. 8 T. ih 176,76 bz Berlin-Hamburg. 2 12% — ( 17060 2 
— d 2 M. 474,0 ba Berl. 3 f — 7 =, k 
erl.-Potsd- — 7,50 bs 
Fonds- und Geld-Course. Berlin-Stettin . 1 — 4 129,80 ba 
Vaats-Anl. 4% Weonsol. 4% 1, bz Böhm. Westbahn. 8 58 680,10 8 
do, A%iged | 99,70 br Breslau-Freib.. . .| 7 — 481.28 bs 
$taats-Schuldscheine, . 3 93.28 bs Cöln-Minden — 4 [102,40 bs 
Präm,-Anleihe v. 1855/3 ½ 131,40 ba do. Lit. B.] 8 5 |5 9740 d 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 101.70 ba Cuxhaven, Eisenb.) 6 98 6 
5 (Berliner 4% 101. 9% B Dux-Bodenbach. B.] 0 9 4 9,50 bad 
2 Pommersche. 3½ 35,00 G Gal. Carl-Ludw.-B.| 8% — 4 83.25 be 
3 ee neue.. 4 | 9496 @ Halle-Sorau-Gub, | 0 zZ je 12.40 ba 
2 Schlesische 37 — — Hannover-Altenb, | 0 — 14 | 17,10. b2& 
„Kur- u. Neumärk, |4 | 37,86 bz Kaschau-Oderberg] 8 — Is | 4980 br 
(Pommersche. 4 | 97,00 b» Kronpr, Rudolfb, 9 5 s | 5250 b 
8 v 1 
7 JPosansche. . 4 | 97,00 B Ladwiesh,.-Bexb, | 9 — |# 179.80 ba 
3 (Preussische. . 4 97,0 B Märk,-Posener, . 0 — 1 2260 bad 
2) Westtal. u. Rhein. 4 | 98.90 B Magdeb. - HaAberst 3 — 4 163.96 bz 
2 Sschsischoo 4 | 98,75 bz Magdeb,-Loöipzig. .|14 — ( 1229.75 bz 
ra \Bchlesische 2. u.» 49,10 0 do. Lit. B.] 4 a 4 03.90 bB 
Zadische Präm.-Anl, 4 122,10 bas Meins Lud wigsh. ] 6 — ( lie hr 
Baierische 4% Anleihe 22.20 ba Nieaerschl.-Märk. 4 4 498,40 8 
Nöln-Mind, Prämionach 3 ½ 409. 00 bzG Tserschi. A. C. D. K. 14 — 4 144 br 
— do. B. 12 — |8%]13$ b» 
Terh. 46 Thaler-Loose 257,90 ba Oesterr.-Fx. St.-B. 8 — 4 Bas be 
Badiacho 35 Fl.-Loose 138,50 br Vest. Nordweatb, | 5 - [5 [240,50 d. 
Braunschw. Präm,-Anleihe 83,95 f Oost.Südb.(Lomb.)| 1% | — 4 186.83 bs 
Ollenburger Loote 138,39 @ 1 — 4 17 5 bı@ 
— — echte-O.-U.-Ba — 4 110775 ba 
Dualen 9,56 ebe Fremd. Bir, 99,83 GI Reichonberg-Pard,| 4 4 4% 66,19 bs 
Zover. 20,42 b |alnli.Leip. — — Kheinische, .... 8 - 1 1116,60,75 bs 
Mapoleous 16.25 b@|Oest, Uh. 176.30 U | do, Lit.B.(4% gar.) 4 4 1 3 bas 
Imperlals 16,66 bz Nuss. Bkn, 203, ba Kheln-Nahe-Bahn 0 0 „ | 16,25 ba 
Dollars 4,16 6 * Dein 8 7 — 24,825 b. 
cawelz Sstbahn — 1 16,89 bn 
Hypotheken-Gertificate, 3 4 Ale 10 5 bz 
<rupp’sch -Gb1,6 10.10 bs 2 7 2 145 bz 
rupp'schePartial- C 4% 60% bas Warschau Wien. . U — (e 1198 ba 


Jaxb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 
do 0 5 


. do. 
Zeutache Hyp.-B.-Pib. 


ü A -Bod.-Or. 4% | 100,25 8 
era Elsenbahn-Stamm-Prieritäts- Autlen. 
do, rückzb. à 1165 166,10 8 Berlin-Görlitzor . 4 — 6 8125 0 
do. do. do. 4% 98,40 G Berliner Nordbahuf ® — fr, . 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Ord.BE D Breslau Warschau] ® 9 |5 | 28,50 dz 
do, III. Em. do, 6 |103,46 bac Halle-Sorau-Gub. 0 0 |6 21 6 
Kundb.Hyp. Schuld. do. 6 100% 0 Haruover-Altonb. 0 0 |5 36 b 
Ayp.-Anth.Nord.-G. C. B 5 101% va fKohliurt-Falkenb, | 2½ | — |5 | 46.50 b. 
®>mm, Hyp.-Briefe ,.|5 15,75 8 Märkisch-Pasemer | — 5 [6,754 
do, do, II. Em. 5 101,76 6 Madeb.-Halberst. 3% 3% 3% 62 br@ 
Joth. Präm.-Pf. I. Em. 5 |109,50 bıB do, Lit. C.] 5 s 5 | 90,50 630 
10. do. II. Em. 5 16,4% ba Ostpr. Südbahn. 3% — 8 | 74,35 ba 
40. B00 Pf. rkylbr. m. 110 18.0% 6 Poram, Centralb. 0 — ftr. 
40. 4½ do, do, m. 114% 36,60 ba Rechte-O.-U.-Bahn 5% — 6 110.28 b2& 
#eininger Präm.-Pfdb.|4 1030 bz Rumänjer 8 16 8250 
Oest. Silberpfandbr, . 5½ 44.78 ba Saal- Bahn. [2% 0 6 29 020 
40, Hyp.-Ord.-Pfdbr. 6 — Welmar-Gera. # 2% 6 | 28,756 
tdb. d. Gèat.Bd.-Or.-Ge. b 88.75 @ 
zahles. Bodencr,-Pfdbr.)5 10,0% @ 
do, do. 4½ 9425 ba 
* BAD * 1 — 2 Bank-Paplero. 
0. 0. N, N ® 
vlonor anderen Hg 40,5 0 e Ni 
erl. Kassen-Ver. 16 ¼ 177 4 180 0 

Ausländische Fonds. Berl. Handeln Ges 5 | 8. 14 90,25 b 

Oest. Silberrente, „ 4½ 62,60 b2G do. Prod.-u.Hdls.-B. 10% | 6% 4 85 br@ 

(1. 1.4.) . u. 1. /A. l. c- 11/4½%10· 62500 Braunschw, Bank.] 7 6% 4 93.25 8 

do, Papierreute, . 4% 54,lu eb@ 0 Bresl. Oisc.-Bank | 4 — 4 | 64 oB 
(1.2.1. u. 1. /. l. 11.) 11½8-1./11. 59,10 Bresl. Maklerbank | 9 — 4 * 

de, 4er Pram.-Anl. 4 106,76 B IbeBBresl. Makl. Ver.-B.] 4 4 4 — — 

do. Lott.-Anl. v. 60. |5 11125 ba Bresl. Wechslerb.] 3 4 44 67 bee 

de. Credit-Loos es. 340.8 br Coburg. Cred,-Buk.| 4% 2 ia 64,10 @ 

do. 64er Loose — 28225 ba Danziger Priv.-Bk.| 6 7 4 116 6 
Auge. Pram.-Anl. v. 64% 170 60 bz Darmst, Creditbk.|0 (6 4 |110,10 ba 

do. do. 18665 174,75 ba Darmst, Zettelbk.| % | 5% j4 | 9525 @ 

de. Bod.-Ored.-Pfdbr.|5 | 86.10 bz@ Deutsche Bank 5 — 477,69 6 

10. Cent.-Bod.-Or.-Pfdb.s | 92,00 B do. Reichsbenk —— — 4% 158,76 ba@ 
Ausg.-Poln. Schatz-Obl.|4 — — do. Hyp.-B. Berlin) 7% 2 1 MB 
?ola, Pfndbr. III. Em,|4 — — Deutsche Uniouab. 3 0 ir. | 79 bn 
Polm. Liquid,-Pfandbr.|4 | 68,20 bz Disc.-Comm.-Anth. 12 — e [126,50 bz 
Amerik, rückz. p. 881% 0 104,0 B Genosseusch.-Bak.| 6 5 1194 6 

do. do. 1885/80 100.90 @ do. junge| 6 5, 14 88 6 

do. 5% Anleihe, „. 5 101,69 ba Gwb,Schuster u. O.] € 0 4 14 b 
Französische Rente. .|5 — — Goth. Gxunderedb.] 9 — 4 1107,80 bz 

ital, neue 5% Anleiheſs | 70,90 bz Hamb. Vereins.-B. 11½ 9% 4 118 B 
Ital. Tabak-Oblig. . % 10 90 b Hannov. Bank. 6% 67/4 1101,80 bz 
Aanb-Grazer i Thlr. L.! | 76,70 bz do, Disc. Bank @ ftr. 88,50 @ fr. Z. 
Zumanische Anleihe. s 10290 bz Köuigsb.Ver-Bauk| 5% 5% je | 82,10 6 
Türkische Anleihe. .;D 16.80 ba Ludw.-B. Kwilecki 6% - 4 61 B x 
dns 8t-Elsenb.- Ani 72,0 eibzB ILelpz. Cred.-Aust.] 9% 7 4 120,0 b 
Schwedische 18 Thlr.-Looss 49,50 ba JLuxemburg. Rank 9, | — 4 [108.76 % 
Finnische 19 Thlr.-Loose 40,10 ba „ in 8 5 5 2 5 

75 7 1 — 2 
Türken-Loose 37,50 bz Moldauer Lds.-BE.! 3 — 2 — 

3 7 Nordd. Bauk . 410 6 4 130 B 
Eisenbahn-Priorktäts-Astien, Nerdd.Orundet- H. 8% * f et 56 
Zorg-Märk. Serie II. 47* 29.0% Oberlausitzer Bk. 0 75 4% 4 B 
8 40 970% „ ent. Ored.-Actien| 6% 4 203.93 „„ 
"4 . . y7, or F 7 2 
de, Moss, Nordbahn|6 1103.00 b from ls 3 3928 b. 
Barlin- Görlitz . 102% B Pr. Cent Bod rd. 95 4 118.75 @ 
AR net Sachs. Bank.. . d, 10 4 1188 = 
Brcslan-Froib, Lit. DA] 9300 % Schr ank Var s 4 5378 8 
40. do. E. 4½% 8460 6 n BE 22 
40 a F. 4% 94.60 6 Schl. Vereinsbank 5 — 14 | 8780 @ 
5 4 ei Thüringer Bank, .| 6 — 4 74 16 
de, do. 6.4% 94,75 @ DIS 
ds a 1 “ 2 Weimar, Bank. 34 — 4 49,90 b 
40. do. J. 4% 90,0% @ Wioner Unionsb, | — 14 112 B 
do, N — 14 K 19 80.60 „ | 
Völn-Minden 49.90 @ 5 
do, „ Lit B. 4% 99,15 0 Maenner 
do, IV. IA 92,10 br Berliner Bank 0 — ftr. 7,50 6 
do. une V. 96,75 B Berl. Bankverein 4% 10 ler 79,25 @ 
Aalle-Sorau-Guben . % | 9076 ben Berl. Bombard-B.| 0 — ftr. e 
Hannover - Altenbeken 4½ v4 B Berl,Prod-Makl.-B.| ® u 
Härkisch-Posener ...|5 | — — Berl, Wechsler.-B. 0 — fir. 49 528 
N. M. Staatsb, I. Ber. 4 | 97.25 B Br.- Pr.-Wechsl-B,| 9 — ftr. 
de. de. II. Ser. | 86,00 @ do. Hand. u. Entrep.] @ — — 
do, do, Obl. I. u. II. 4 | 97,00 0 Ceutralb. f. Genos,| 0 — r. 90% 0 
o. do, III. Ser. 4 56.50 0 Hessische Bank . | 0 — in * 
Oberschles. 4. 1 | 92,50 b jNdrschl. Caaten r. 6 — 8.22 
do, RE | 3 — — Ostdeutsche Bank.] 6 — fr, | 8240 @ 
40. G. 1914 — — Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 = 1 
do, RA 44 92 0 Pr. Credit-Anstalt| 9 — ftr. 49,60 0 
. „ e 8% 85,50 @ Pr. Wechsler-Euk.] 0 — [. — 
de, ER 41,1100,75 G Schl. Centralbank 2 — tr. -— 
do. ee 1 5 9 Ver.-Bk. Quistorp| 0 — Ir, | 8,25 546 
do. H.. 4100,28 ba . — ——— 
do. von 1889/5 103, 76 b 
e in dustrle - Paplore. 
do, von 1874. 4% 98,00 6 Berl.Eisenb.-Bd-A.| 7% | — tr. 12260 @ 
do, Briog-Naisscl4,| — — D. Kisenbahnb.-G,| 0 — 14 | 14 d 
do, Cosel-Oderb.|4 — do. Reichs -u. C.- K. 4 — 4 70,40 50 
dy. do. 5 104% bz@ Mark. Sch. Masch. G.] 0 — 41238 ba 
do,Stargard-Posen/4 | — — Nordd ‚Gummifab,| 5% — 141800 
do. do. II. Em. 4½ — — do. I apierfabr.] 4 — 4116 
do, do. III. Em, 40 — — Wertend, Com. -G. @ — fc. 4,60 b2@ 
do, Narschl,Zwgb. st, 2 — 
Jstpreuas. Südbahn .|5 | — — Pr. Hyy.-Vers.-Act. 8% fis 4 176,25 50 
&echte-Oder-Ufer-R, % 168,76 B Schles, Feuervors.|17 — 4 1630 @ 
Schlesw, Eisenbahn, 4½ — — — 

— ” Donnersmarkhötte] 4 — 4 | 19 B 
Jhemnitz-Komotau . 6 | 28,009 B Dortm. Union, 40 — 4 | 10,50 dz 
Duz- Dedenbach. & 85.00 bes Königs- u. Laurah. 0 — 1 | 58,75 ba 

do, II. Emission .„ -|5 4000 bad Lauchhammer. 0 — 4 22 8 
Erag- Dun. . . kr. 21 @ Marienhütte ...| 74 | — |4 | 66 bio 
Tal. Carl-Ludw,-Bahn-|5 | 82,60 ba NMoritzhütte. . . . » 0 — 1 20 0 

0, do. neue s | 80,60 8 OSchl. Eisenwerke| 1 — [4 | 5,50 a8 

Xaschau-Oderberg. . 6 | 64.50 be ÄRedenhütte. .. .. 9 — 1 3,0 B 
Ing. Nordostbahn . . 6 | 58,20 bz Schl. Kohleuwerke| © — A fin 
Ing. Ostbahn 5 | 67,00 ba Schl. Zinlch.-Actien] 7 — 4 85 bag 
omberg-CZernowits . | 65,60 bz do, St.-Pr.-Act.] 7 — 47%¼ 89,76 bzB 

do, do, II. | 69,20 bad Tarnowitz. Bergb.| 0 — 4620 

do. do, III. s 61.25 6 Vorwärtshütto. . { — 14 | 16 526 
Yährische @renzbahn |5 | 63,50 B — 
Mähr,-Schl. Contralb. fr. 23,00 bz Baltischor Lloyd . 0 — 4 | 3760 B 

do. II. fr.. — — Bresl. Bierbrauer. ] 0 — 44 — - 
Lronpr.-Rudolf-Bahn s | 69,25 b2@ Bresl. E.-Wagenb.] 0% | 6% 4 | 50,50 @ 
Yasterr.-Französische |3 419,90 ba do, vor. Oelfabr.] 5 — |4 | 43,50 ba 

do. do. 3 1307,25 B Erdm. Spinnerei | 4 — 4 | 25 bas 

10. südl. Stantsbahn|3 240,50 b Görlitz. Eiseub.-B.] 2% — 4 45 

do. neue 3 2400 bz& Hoffm's Wag. Fabr.] 0 — 4 1350 B 
do, Obligationonid | 79.60 br O.-Schl. Eisenb.-B,| 2 0 |4 | 29 etbz6 
Worschau-Wion II. . 5 97,00 ha Schl. Leinenind. 7% — 4 85,75 @ 
do. I. 6 94,70 bz 8.Act,-Br. (Scholtz) 6 — lr. == 
do, IV. . .5 | 92,90 bad de. Porzellau| 0 — 4 1204 
do, V. . 46 | 88,25 bz Schl. Tuchfabrik 0 — 4 9 
— — Jo. Wagend.-Aust.] 6 o er 2 1810 
Bank-Diucont 4 pOt, Schl. Wollw.-Fabr.| 0 — (4: 66 con! 
Fıombar-Zinatuns 6pÜr. WilbeimehütteMA,| a — 4 48 b 


Havre, 16. März. 


4% 95,75 520 


100,60 bzG& 


[Die geftrige Wollauction] war belebt, Preiſe 


unverändert. Angeboten waren 2266 Ballen, davon 


1242 Ballen verkauft. 


1 
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Berlin, 16. Der Verlehr an ber Nieder wur zeigte 
ziemlich freundliche Phyſiognomie. Die Umſätze blieben zwar meiftens in 
recht beſcheidenen Grenzen, vollzogen fi aber mit größerer Leichtigkeit als 
bisber, denn es trat nur auf den verſchiedenſten Gebieten der Börſentbätig⸗ 
keit eine mehr oder minder ſtarke Kaufluſt auf, ſondern die Käufer zeigten 
ſich auch geneigt, höhere Preiſe anzulegen. Für alle Localpapiere war die 
Stimmung von voraberein eine fehle, auf dem Markte der internationalen 
Speculationswerthe batten dagegen Lombarden, die ſich in wenig feſter Hal⸗ 
tung bewegten, die Be übernommen. War hierdurch der Geſchäfts⸗ 
charakter für dieſe Werthe ein gedrückter, ſo beſſerte ſich die Haltung auch 
auf dieſem Gebiete e der Feſtigkeit, die die anderen Branchen be⸗ 
berichte, ſehr bald. Die peculation fand überhaupt zu ſelbſtſtändigem 
Vorgehen keine a und richtete ſich lediglich nach der jeweilig 
auf dem übrigen Markte zu Tage tretenden Strömung. Als nämlich die 
in sche der bekannt gewordenen minder günſtigen Einnahmen der Rheini⸗ 
ſchen Bahn eintretenden Realiſaſſonen der fteigenden Bewegung auf dem 
Eiſenbahn⸗Actienmarkte Abbruch und Einhalt thaten als ferner zus 
gleich Disconto⸗Commandit⸗Anibeile ebenfalls einen Rückgang erfuhren, 
rg auch die Tendenz der internationalen Speculationspapiere zur Matte 
eit um. Nichtsdeſtoweniger behaupteten dieſelben aber immerhin noch die 
geſtrige Höhe. Oeſterreichiſche Ereditactien gingen ſogar mit einem aller⸗ 
dings nur geringen Avance aus dem heutigen Verkehr hervor. Oeſterreich. 
Nebenbahnen blieben ſtill, waren im Allgemeinen aber recht feſt. Die localen 
Speculations⸗Effecten konnten ſich nur uach behaupten. Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile wurden durch den Ruckgang der Rumänischen Eiſenbahn⸗ 
Actien in Mitleivenihait gezogen., Auch ortmunder Union ließ nach. Dis⸗ 
conto-Commandit 126,50, ult. 1264127126, Dortmunder Union 10%, 
Saurahütie 53%, ultimo 58,60 -59,40-58,75. Das Geſchäft in ausländi⸗ 
ſchen Staatsanleihen blieb mäßig belebt und trug auch im Allgemeinen 
einen ziemlich feſten Charakter, namentlich erfreuten ſich die Rentenpapiere 
einer guten Aufnahme. Oeſterreichiſe Renten zogen etwas an. Italiener 
behaupteten ſich in guter Feſtigteit. Amerikaner rege und im Counſe 
ſteigend. Ruſſ. Werthe blieben in den Notirungen faſt unverändert. Preuß. 
und andere deutſche Staatspapiere betheiligten ſich nur wenig am Verkehr. 
Auch verhielten fi Eiſenbahnactien fehr ruhig. Lomb 3: u. 5, ebenſo Galiz. 
recht feſt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte war die Stimmung Anfangs 
recht ſeſt, ermattete jedoch in der zweiten Börſenſtunde. Die Cours⸗Verän⸗ 
derungen blieben meiſt belanglos. Oberſchleſiſche ziemlich feit, Nahebahn, 
Berlin⸗Dresden beſſer, Oſtpreußiſche Südbahn belebt, 
Von Eiſenbahn⸗Stamm⸗Peiorizäts⸗Actien Cbemnitz⸗Aue⸗Adorf angeboten. 
Bank⸗Actien ruhig. Börſen⸗Handelsberein zu höderem Gourfe ſehr feſt, 
Darmſtädter anziehend, Meininger ſteigend, Hübner Hypothek. beliebt, Sprit⸗ 
bank Wrede anziehend, Centralbank für Bauten böher, Centralbank für 
Genoſſenſchaften bei ſteigendem Courſe recht belebt, Gewerbebank zu herab⸗ 
geſetzter Notiz feſt, Preußiſche Bodencredit ſchwächer, Coburger Credit niedriger. 
Induſtrie-Papiere ſtill, Weſtend belebt, Centralſtr. geſucht, Schering und 
Weſtfalia rege, Oranienburger chemiſche Fabrik beſſer, Bauvereinsbank zog 
nicht ganz unbedeutend an, Charlottenburger Bauverein höber, Linde Wagen 


bau beſſer, Hartmann zog etwas an, Phönix und Arenberger höher, Apler⸗ 
becker niedriger. — Um 2% Uhr: Matt. Credit 293%, Lombarden 83, 


9 9 6 05 495, Reichsbank 158 , Disconto⸗Commandit 125%, Dortmunder 
nion 10%, Laurabütte 58%, Köln⸗Mindener 101%, Aheiniſche 116%, 
Bergiſche 82½, Rumänen 24%. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Elberfeld, 16. März. [Die Geſammteinnahmen der Bergiſch⸗ 
Martiſchen Eiſenbahn] und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn betrugen im 
Monat Februar 4 477,655 Mk. gegen 4.543.488 M. im Monat Februar 1875, 
mühin Mindereinnahme 65,833 Mk. Vom 1. Jauuar bis ult. Februar d. J. 
betrugen die Einnahmen 9,213,761 Ml. gegen 9.264.462 Mark in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres, mithin Mindereinnahme 50,701 Mark. 


Berlin 16. März. (Productendericht.] Die Terminpreiſe für 
Roggen er heute eine weitere Heine Steigerung, doch blieb das Ans 
gebot ſchließlich im Uebergewicht. Loco wenig del, weil Zufuhr und An⸗ 
gebor äußert ſchwach find.” - Roggenmehl feſter cröffnend, ſchließt 1 
— Weizen wurde anfänglich etwas beſſer bezahlt, konnte aber den Fe, 
ſchritt nicht behaupten, da viel Verkäufer im Markte erſchienen. — Ha 
loco behauctet, Termine 1 * matt. Rüböl veſſerte ſich merklich im 

napp. — Spiritus wenig belebt, dennoch iſt die 


uli Auguſt 
eptember⸗ 


dert, oſtpreußiſcher 160 —178 M., weſtoreußiſcher 160 178 M., ruſſiſcher 
156 —178 M., pommerſcher 174 183 M., mecklenburgiſcher 174 —183 M., 
böbmiſcher 174 — 182 M. ab Bahn bez., pr. Frühjahr 164% M. bez., pr. 
Mai⸗Juni 16444 M. bez., pr. Juni⸗Juli 164% M. bez. — Gekündigt — 
Etnr. Kündigungspreiz — M. — Erbſen: Kochwaare 172 — 210 M., Fut⸗ 
terwaare 165 — 170 M. Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sad Nr. O: 27,00 — 26,00 M. bez., Nr. (0: — M. bez. Nr O und 1: 
25,50 24.00 M. bez. — Noggenmehl Nr. O: 23,50 — 22.00 M., Nr. 0 
und (: 21,00 —19,50 M. bez. — Roggenmehl pr. 100 Klo Br. incl. Sad. 
Nr. 0 und 1: April⸗Mai 21 30 25 M. ber, pr. Mai⸗Juni 21,50 - 40 M. 
dez., pr. Juni Juli 21,60 — 55 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21,6560 M. 
bez., pr. Auguſt⸗ September — M. bez, vr. Februar⸗März 21,15 —10 M. 
bez., pr. März⸗ April — M. bez. — Gekündigt — Cinr. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Miühdl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 59.3 M bez., 
pr. April⸗Mai 60,0 —60,2 M. bez., pr. Mai⸗zuni 60,5—5 M. bez., pr. Juni 
60,0 M. bez., pr. Seotember⸗October 61,8 M. bez., pr. Februar⸗Närz 
60 - 60,6 M. bez., pr. März⸗April 60—60,6 M. bez. — Gekändigt — Eintr. 
Kündigungspreis — M. — Leinöl loco — M. 

Spiritus koch „ohne Faß“ per 10,000 pCt. 44 M. dez, „mit Faß, 
pr. April⸗Mai 45 M. bez., or. Mai⸗Juni 45,5 M. bez., pr. Juni⸗Juli 46,7 
M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48 M. bez., pr. Auguſt⸗September 49 49,2 M. 
bez., pr. Februar⸗März 44,7 M. bez., pr. März April — M. bez. — Ge⸗ 
kündigt 10,000 Liter. — Kändiaungspreis 44,7 M. : 


Concurs Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen der Kaufleute Adolf \ 
und Herrmann Meifter, in Firma Schuſter u. Meiſter in Berlin. Zahlungs⸗ 
Einftellung: 23. Januar. Ginitweiliger Verwalter Kaufm. Fischer; erſter 
Termin: 27. Marz. — Ueber das Vermögen des Droguen und Farben⸗ 
Händlers Siegfried Michaelis, in Firma S. Michaelis in Berlin. Zablungs⸗ 
Einſtellung: 31. Januar. Einſtweiliger Verwalter Kaufm. Sieg bierſelbſt, 
Burgſtraße 16; erſter Termin: 28. Marz. — Ueber das Vermögen des Glas⸗ 
und Porzellanwaarenhändlers Louis Berg in Berlin. Zablungs⸗Einſtellung: 
15. Januar. Einſtweiliger Verwalter Kaufm. Fiſcher dierſelbſt, Deſſauer⸗ 
ſtraße 4; erſter Termin: 27. März. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
C. G. Legler zu Lübbenau. Fosbunt Eirſtelang: 8. Marz. Einſtweiliger 
Verwalter Kaufmann Moriz Rosbund; erſter Termin: 25. Marz. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Ya: Sternwarte zu Breslau. 


März 16. 17. Rahm. 2 U. Abbe. 10 u. Morg. 6 U. 
Luſtvruc dei O75 23273 327%“ 32814 
Luft warme r 
Dunfivend .. 146 } 1823 1,82 
Dunſtſattigung 46 Ct. 78 PCt. 84 pt. 

1 DE W. 4 i SW. 1 SW. 1 
Ditter rien. bedeckt. | trübe. t bedeckt. 


— .... —ů —ů 7 — 
Breslau, 17. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 50 Cm. U. P. 2 M. — Cm. 


Gegen Huſten und Heiferkeit 


empfeblen als vorzüglichſtes Hausmittel die echten Pariſer Bruft. 
Bonbons ere 18 bolt ine 4 Pfd. 2 ee 

Dieſelben wirken ebenſo überraſchend roh gegeſſen als in beißer Milch 
aufgelöft getrunken. Erſter Mölmer Bazar, chocolat Paris 1761, 
Schweidnitzerſtraße 8, im alten Marſtalle. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Dru von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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umänen ſchwach. 


erdinand Richard Schuſter 
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